und Anzeiger für 


Vieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbin 
5 pro Quartal 1.80 Mk., mit Boteniohn 1,90 Fan bei allen Poſtanſtalten 97714 8 
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7 Gratisbeilagen: 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
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Nr. 109. 


Elbing, Freitag, 


Telegramme 
de 

„A itpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 9. Mai. Zur Verhaftung der angeblichen 
Anarchiſten Krebs und Toebs erfahren wir: Gegen 
Toebs erſtattete eine Frauensperſon, welche früher mit 
ihm verkehrte, der Staatsanwaltſchaft Anzeige, daß 
derſelbe in Gemeinſchaft mit Krebs im vorigen Jahre 
ein Attentat gegen eine hochgeſtellte Perſönlichkeit ge⸗ 
plant habe und dieſelben in Toebs Wohnung Spreng⸗ 
material fabrizirten, von welchem ſie die zum Attentat 
beſtimmte Quantität in 2 Flaſchen im Friedrichshain 
vergraben hätten. Eines Tages hätten ſie auch Ver⸗ 
ſuche mit dem Sprengſtoff im Freien angeſtellt und 
ihr, der Denunziantin, bei ihrer Rückkehr ihre mit 
Brandflecken verſehenen Manſchetten zur Vernichtung 
übergeben. Da die Frauensperſon bei ihrer wieder⸗ 
holten Vernehmung bei dieſer Ausſage beharrte, ſo 
mußte die Verhaftung der Verdächtigen durch die 
Staatsanwaltſchaft verfügt werden. Beide ſtellen jede 
Schuld in Abrede und behaupten, daß die Denunziation 
ein Racheakt der Frauensperſon ſei, mit welcher 
Toebs ſich veruneinigt habe. Die vorgenommene 
Hausſuchung führte zu keinem Ergebniß. 

Berlin, 9. Mal. Das Armeeverordnungsblatt 
veröffentlicht eine Kaiſerliche Kabinetsordre über die 
Armeetrauer für den Generaloberſt v. Pape, worin es 
heißt, das Heer erleidet wieder den ſchweren Verluſt 
eines in Krieg und Frieden bewährten Führers. Ein 
Vorbild aller Soldaten⸗Tugenden, hat der Verewigte 
ſich hohe Verdienſte um Vaterland und Armee er⸗ 
worben. | | 

Stuttgart, 9. Mat. Auf Interpellation erklärte 
der Miniſter des Innern Piſchek in der Kammer: 
Die Württembergljche Regierung könne nach ſeinem 
Ermeſſen dem Antrage Kanitz nicht zuſtimmen, da der⸗ 
ſelbe praktiſch undurchführbar und mit den Handels⸗ 
verträgen unvereinbar jet. ee 

Friedrichsruh, 9. Mai. Vor ſeinem Zurückziehen 
zur Frühſtückstafel | nahm Fürſt Bismarck nochmals 
das Wort, dankte wiederholt und ſagte: Er betrachte 
das Kommen der Sachſen als eine Friedenspfeife und 
ermahnte die Anweſenden, die Minifter mit mehr 
Rückſicht zu behandeln, als dies bisher in Deutſchland 
üblich geweſen, worauf der Fürſt jein Glas Schaum⸗ 
wein auf das Wohl der ſächſiſchen Städte leerte. 

Wien, 9. Mai. Die vereinigte Linke nahm folgende 
Reſolution an: Der Klub der vereinigten Linken nimmt 
genehmigende Kenntniß, daß der Vorſtand ſofort nach 
Bekanntreerden der Interpellatlon di Pauli dleſelbe 
mit richtigem Erkenntniß der politiſchen Tragweite 
zum Gegenſtand wichtiger umfaſſender Erörterung ge⸗ 
macht habe. Auf die Tagesordnung wurde dann ge⸗ 
ſetzt: Die Gefährdung der Koalition ſpricht die be⸗ 

mmte Erwartung aus, daß Angeſichts der offenen 
Gegenſätze der Interpellation die im Grunde liegenden 
Anſchauungen und die durch Staatsgrundgeſetze gewähr⸗ 
leiſteten Anſchauungen der Parteien mit Entſchiedenbeit 
zum Ausdruck gebracht werden. in 
aus Möbel. 9. Mal. Der „Peſter Lloyd“ meldet 
kolsz: In Lizkezo brach am Samſtag während 
des Gottesdienſtes unter den Gläubigen in der Reform⸗ 
Kirche ein Streit aus, der außerhalb der Kirche in 
eine erbitterte Schlägerei ausartete. Die zwei ein 
ſchreitenden Gendarmen wurden mit Knütteln ange⸗ 
griffen und gebrauchten alsdann ihre Sübel, wobel 
eine Anzahl Perſonen erheblich verletzt wurden. 
Schließlich flüchteten die Gendarmen in die Kaſerne, 
wohin die Menge ihnen nachſtürmte, worauf die 
Gendarmen Feuer gaben. Es gelang dann aber doch, 
die Menge zu zerſtreuen und die Rädelsführer zu ver⸗ 
haften. | 70 oh 
Lemberg, 9. Mal. In Bavalo kam es zu 
einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen Bevölkerung 


eine Frau ſchwer verletzt wurden. 

Baſel, 9. Mai. Der Maurerſtreik iſt beendet 
und heute Morgen die Arbeit wieder aufgenommen 
worden. 

Rom, 9. März. Die Meldungen von einem 
Attentatsverſuch auf den Königszug auf der Strecke 
zwiſchen Rom und Venedig ſind unbegründet. Es 
paſſirte vielmehr nur der Bruch des Koppelhakens 
zweier Wagen, welche aber noch durch eine Kette ver⸗ 


Unfall nichts. Verletzt iſt ebenfalls Niemand. Bei 
Figline, wo die Haken ausgewechſelt wurden, erfolgte 
ein Aufenthalt von 9 Minuten. Alle von einem bös⸗ 
willigen Anſchlag verbreiteten Meldungen ſind erdichtet 
und werden in allen Hauptblättern dementirt. 

Paris, 9. Mai. Die Bedienſteten der Omnibus⸗ 
Geſellſchaft werden den Streik wieder eröffnen, weil 
die Geſellſchaft über 200 beim letzten Ausſtand kom⸗ 
promittirte Beamte entließ und weitere 150 durch 
Lohnherabſetzungen ſtrafte. 

Paris, 8. Mai, 8 Uhr Abends. Die Königin 
Natalie iſt heute Abend 6 Uhr 50 Min. nach Belgrad 
abgereiſt. 1 

London, 9. Mai. Die „Times“ meldet aus 
Cobé: Die Cholera iſt an Bord der japaniſchen 
Transportſchiffe bei Talienwan ausgebrochen. 7 

Shanghai, 9. Mat. Ein Telegramm aus Tſchifu 
meldet, daß dort heute die Friedensratififationen aus⸗ 
getauſcht werden. 

Buenos ⸗Ayres, 9. Mal. Der Congreß wurde 
durch eine Botſchaft des Präſidenten eröffnet, worin 
mitgetheilt wird, daß die Einfuhr im letzten Jahre 
93 Millionen Peſos in Gold, die Ausfuhr 102 Mill. 
betragen hat. Für den Anleihedienft in Europa bis 
Dezember iſt durch Entſendung geeigneter Perſonen 
nach London vorgeſorgt worden. Die Botſchaft ver⸗ 
ſpricht ferner Mittel zur Einlöſung des Papiergeldes, 
wozu die Mittel bald beſchafft werden ſollen und er⸗ 
hofft die baldige Erledigung der Frage der Eiſenbahn⸗ 
garantien. 

Managua, 9. Mai. 15 000 Piund für die Ent⸗ 
ſchädigungsſumme Nicaraguas an England ſind bereits 
freiwillig und namentlich von verſchiedenen Handels⸗ 
häuſern aufgebracht und wird die Geſammtſumme 
nächſter Tage in London ſein. 

New⸗ York, 9. Mai. Die Cunard⸗Whliteſtar⸗Linie 
erhöhte die Zwiſchendeckspaſſaglerpreiſe auf 15 Dollars. 

Philadelphia, 9. Mai. 4500 Arbeiter in der 
Stahlcompagnie in Süd⸗Chicago und in Joliet in 
Illinois ſtreiken. Vorausſichtlich werden alle Werke 
geſchloſſen. Die Streikenden in Süd⸗Chicago griffen 
die Werke an. Die Polizei drängte aber die Leute 
zurück, wobel es belderſeits Verwundete gab. 

Colon, 9. Mat. 1000 Arbeiter ſind am Panama⸗ 
Canal angeſtellt. 1 3 


Die Umſturzvorlage 
im Reichstage. 


Geſtern begann die dritte Schlacht im Reichstage. 
Das Haus iſt gefüllt, die Tribünen gefüllt, und eine 
gewiſſe Feierlichkeit, mit allen Kennzeichen eines „großen 
Tages“, lagert über der Stätte. Indeß große Tage 
bedeuten nicht große Reden. Nicht im Reden liegt 
jetzt das Intereſſe, was iſt Neues zu ſagen? Was iſt 
zu ſagen, das nicht ſchon Dutzende von Malen geſagt 
wäre? In der Gruppirung der Parteien, in dem Auf⸗ 
marſch für die Schlacht, oder richtiger: für die Einzel⸗ 
kämpfe, in welche die Schlacht zerfallen wird, liegt das 
Intereſſe. Denn für jeden der Einzelfänpfe, das heißt 
für die Kämpfe um jeden einzelnen Paragraphen, wird 
der Aufmarſch ein anderer ſein. Mit Ausnahme der 
Sozialdemokraten, Volksparteiler und Fortſchrittler 
(beider Linien) ſteht keine einzige Partei geſchloſſen 
gegen das Umſturzgeſetz, und geſchloſſen iſt keine für 
daſſelbe. Die einen ſind für dieſe oder gegen jene, die anderen 
für jene und gegen dieſe Paragraphen — und auch 
die erfahrenſten Parlamentarier ſind außer Stande, 
das Ergebniß der Einzelbeſtimmungen, und ſchließlich 


und Gendarmerie, wobei 2 Perſonen getödtet und 


bunden blieben. Das Königspaar merkte von dieſem 


* 


ſchätzen. — Die zweite Leſung wurde geftern mit 


einer Rede des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe 
eröffnet, der das Haus mit lautloſer Spannung lauſchte. 


Obgleich bei der zweiten Leſung eine Generaldebatte 
ſonſt nicht ſtattfindet, hatte der Reichskanzler doch den 


berechtigten Wunſch, der auch den Empfindungen des 


Hauſes entſprach, gleich beim Beginn der Berathung 


die allgemeinen Geſichtspunkte zum Ausdruck zu 
bringen, von denen die Regierungen bei der Beurtheil⸗ 
ung der Umſturzvorlage in ihrer durch die Commiſſions⸗ 
beſchlüſſe erheblich veränderten Geſtalt ausgehen. — 
Er ſprach lauter und verſtändlicher als ſonſt, ſtellen⸗ 
weiſe mit ſcharfer Betonung, namentlich bei der Stelle, 


wo er ſich gegen die Veranſtalter der Proteſtverſamm⸗ 


lungen wendete. Auch ſprach er gegen ſeine Gewohn⸗ 
heit frei und warf nur von Zeit zu Zeit einen 
flüchtigen Blick auf das Blatt Papier, das er in der 
Hand hielt. Ohne laute Beifalls⸗ und Mißfallens⸗ 


Kundgebungen hörten die Volksvertreter, die, zum 


größten Theil ſtehend, in dichten Reihen die Plätze in 


der Nähe des Reichskanzlers beſetzt hielten, die Rede 


an. Nur einmal unterbrach ihn lautes Gelächter aus 


den Reihen des Centrums und der Freiſinnigen, 


als er mit ſtarker Ironie ſein Bedauern darüber aus⸗ 
ſprach, daß gerade diejenigen Kreiſe, die urſprünglich 
am lauteſten nach Verſtärkung der Staatsgewalt ge⸗ 
ſchrieen hätten, die Regierung ſchließlich im Stich 
ließen. Ueberraſchend wirkte vielfach die kurze Dauer 
der Rede. Die Stelle der Letzteren, welche die hohe 


Achtung vor der deutſchen Philoſophie und Wiſſen⸗ 


ſchaft mit dem Geiſt der Umſturzvorlage in Einklang 
zu bringen verſuchte, fand nur die Zuſtimmung der 
rechten Seite des Hauſes. Auch wurde eine entſchiedene 
Erklärung über die Folgen der eventuellen Ablehnung 
der ganzen Vorlage vermißt. 


Der Verlauf der Berathung läßt nach den 
Erklärungen der Parteiführer keinen Zweifel 
k beſtehen, daß der 8 111 zur Ablehnung 


gelangen und damit das erſte große Loch in die Vor⸗ 
lage wird geriſſen werden. Es werden heute zunächſt 
alle Abänderungsanträge zu § 111 der Kommiſſions⸗ 
vorlage abgelehnt werden und wird alsdann für 
dieſen Paragraphen in der Kommiſſionsvorlage nur 
die Centrumspartei, in der Regierungsvorlage nur die 
konſervative Partei eintreten. Es wäre aber vorellig, 
bei dieſem vorausſichtlichen Schickſal des § 111 ſchon 
das Begräbniß der ganzen Vorlage anzukündigen. 
Thatſächlich aber hat ſich ſchon in dieſer erſten Sitzung 


herausgeſtellt, daß die Ausſichten für die Regierung 


noch ungünſtiger ſtehen, als man bisher annahm. 
Der Hauptkampf wird nach § 111 ſich über den 
Militärparagraphen 112 entſpinnen, welcher verhältniß⸗ 
mäßig noch die meiſten Ausſichten hat, in irgend einer 
Geſtalt eine Mehrheit zu finden. 


Parlaments⸗Bericht. 
Berlin, 8. Mai. 
Deutſcher Reichstag. 

Die zweite Leſung der Umſturzvorlage beginnt mit 
der Berathung des S 111 nach den Beſchlüſſen der 
Kommiſſion. Doch wurden die in dieſem Paragraphen 
bezeichneten Vergehen, deren Anpreiſung unter Strafe 
geſtellt werden ſoll, vorläufig von der Diskuſſion aus⸗ 
geſchloſſen. In der Reglerungsvorlage find zwei 
Paragraphen vorgeſehen: § 111, betreffend die 
Aufforderung zur Begehung ſtrafbarer Handlungen 
und § 111a, betreffend die Anpreiſung von 
Verbrechen oder einer beſtimmten Art von Ver⸗ 
gehen. Die Kommiſſion ſchmolz beide Parographen zu 
einem zuſammen und nahm folgende Aenderungen vor: 
Bei der Aufforderung zu einem Verbrechen ſoll ſtatt 
der Gefängnißſtrafe unter Umſtänden eine Geldſtrafe 
zuläſſig ſein; nur die Anreizung zu einem Verbrechen 
oder beſtimmten Vergehen durch Anpreiſung oder 
Rechtfertigung deſſelben wird mit Strafe bedroht, wo⸗ 
gegen die Regierungsvorlage den mit Strafe bedroht, 
der Verbrechen oder beſtimmte Vergehen anpreiſt oder 
als erlaubt darſtellt; endlich ſind in der Einfügung 
derjenigen Vergehen, deren Anpreiſung ſtrafbar ſein 
ſoll, einige Aenderungen vorgenommen worden. Die 
Abgg. v. Levetzow (konſ.) und Genoſſen beantragen die 
auf Verherrlichung des Widerſtands gegen die Staats- 
gewalt bezüglichen Beſtimmungen der Regierungsvor⸗ 
lage wieder aufzunehmen und denjenigen zu beſtrafen, 
der die aufgeführten Vergehen „in einer Weiſe ans 
greift, die geeignet iſt, Andere zur Begehung ſolcher 
ſtrafbarer Handlungen anzureizen. Abg. Barth (ir). 
Vg.) beantragt, den zu beſtrafen, wer „in der Abſicht 
anpreiſt oder als erlaubt darſtellt, dadurch zur Be⸗ 
gebung der bezeichneten ſtrafbaren Handlungen anzu⸗ 
reizen.“ 

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe: Die Vorlage 
ſei nicht aus theoretiſchen Erwägungen hervorgegangen, 
ſondern veranlaßt worden durch die Ueberzeugung, 
daß die Grundlagen des religlöſen und ſittlichen 
Lebens, die Achtung vor den Einrichtungen unſerer 
Staatsordnung, der Gehorſam gegen Geſetz und das 
Anſehen der Obrigkeit erſchüttert ſet. Die Regierung 
habe dabel auf die Zuſtimmung wenigſtens des Theiles 
der Bevölkerung gerechnet, der am lauteſten nach 
Schutz und ſtrengen Strafbeſtimmungen gerufen hätte, 
und habe gehofft, daß die Verhandlungen in der 
Kommiſſion zur Annahme eines dem Zwecke der 
Vorlage entsprechenden Geſetzes führen werde. Dieſe 


Stadt und Land. 
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Außenſtehenden, und wenn auch die Borſchläge nicht 
im ganzen Umfange angenommen worden ſeien, ſo 
bleibe doch der ungünſtige Eindruck. Redner verſtehe 
die Entrüſtungsverſammlungen nicht; er habe eine zu 
hohe Meinung vom Volke der Denker, als daß er 
wagte anzunehmen, es könne der Fortſchritt der 
Menſchheit durch geſetzliche Beſtimmungen gehemmt 
werden, die öffentliche, beſchimpfende Aeußerungen 
unter Strafe ſtellten. Leider habe die Kon miſſion 
im § 111 die Verherrlichung des Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt geſtrichen, hoffentlich werde aber der 
Reichstag die Bezugnahme auf § 113 des Strafgeſetz⸗ 
buchs wieder einſetzen. Auch in dem zweiten Abſatz 
des von der Kommiſſion vorgeſchlagenen § 111 könne 
er eine Verbeſſerung der Vorlage nicht erkennen. 
Ebenſo ſei es ungerechtfertigt, wenn die Anpreiſung 
von Handlungen mit Strafe bedroht werde, die nach 
dem geltenden Recht nicht ſtrafbar ſeien. Im Uebrigen 
könne er ſich mit dem Antrag Levetzow einverſtanden 
erklären. 

Abg. Barth (frſ. Vg.): Die Vorlage werde den 
Fortſchritt der Menſchheit nicht aufhalten, aber man 
ſolle auch nicht den Verſuch machen, durch ſolche Ge⸗ 
ſetzesbeſtimmungen den Fortſchritt aufhalten zu wollen. 
Der konſervative Antrag jet im Vergleich zu der Re⸗ 
gierungsvorlage eine Verbeſſerung, aber auch dleſer ſei 
zu kautſchukartig, indem er dem freien Ermeſſen des 
Richters freien Spielraum laſſe. Redner glaubt, daß 
jetn Antrag einen Theil der Bedenken behebe; aber 
er halte auch dieſen Antrag nur für das relativ 
kleinſte Uebel, das er nur eventuell vorſchlage, im 
Prinzip ſei er gegen den ganzen § 111. Der Grund⸗ 
gedanke der Vorlage, daß nicht bloß die direkte Auf⸗ 
forderung zum Verbrechen beziehungsweiſe Vergehen, 
ſondern die Glorifizirung des Verbrechens oder Ver⸗ 
gehens ſtrafbar ſein ſolle, jet für ihn unannehmbar, 
denn dann könnte der bei weitem größte Theil der 
dramatiſchen Literatur unter dieſen Paragraphen fallen, 
weil es hier ſchlechterdings unmöglich ſei, die Grenze 
zu ziehen. Auch die öffentliche Kritik würde in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen werden. Die ganze Umſturz⸗ 
vorlage werde dargeſtellt als ein Kampfmittel gegen 
den Anarchismus und die Sozialdemokratie, die 
Sozialdemokratie werde aber in ihrer Gefährlichkeit 
weit überſchätzt. Die Sozialdemokratie habe ſich 
immer mehr aus einer revolutionären Partei zu einer 
Reformpartei entwickelt, man möge dieſe Entwickelung 
nicht durch derartige Geſetze hemmen. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.): Daß die 
Sozialdemokratie ſich zu einer friedlichen Reſormpartei 
entwickelt habe, glaube er nicht, fie jet vielmehr gerade 
deshalb, weil ſie bürgerliche Tendenzen angenommen 
habe, um fo gefährlicher; fie babe damit nur ein 
Mäntelchen umgehängt, um ihre wahren Ziele zu ver⸗ 
decken. Würden die Anträge der Konſervativen nicht 
angenommen, jo könnten ſeine Parteigenoſſen weder 
für den § 111 noch für die Umſturzvorlage überhaupt 
ſtimmen; insbeſondere müſſe er darauf beſtehen, daß 
die 88 113 und 114 des Strafgeſetzbuchs in den 
§ 111 wieder eingefügt würden. Es jet zu ver⸗ 
wundern, daß der Reichskanzler dieſe Vorlage als 
Erbſchaft von ſeinem Vorgänger übernommen habe, 
obwohl ſie nach ketner Richtung hin befriedigen könne. 
Wenn man die Umſturzbeſtrebungen treffen wolle, 
werde man dies wohl ſchwerlich auf dem Wege des 
gemeinen Rechts erreichen. Man hätte lieber eine 
neue Vorlage ausarbeiten ſollen, ſelbſt auf die Gefahr 
hin, daß dieſe etwas länger auf ſich hätte warten 
laſſen. Es ſei vielfach von einem klerikal⸗konſervativen 
Bündniß geſprochen worden, aber ein ſolches habe bei 
der Berathung dieſer Vorlage niemals beitanden. 
Wenn auch ſeine Partei als ſolche durch die Vorlage 
nicht befriedigt werden könne, ſo habe ſie ſich doch, 
eingedenk der Aufforderung des Kaiſers zum Kampf 
für Sitte. Religion und Ordnung, mit dieſem Geſetz 
zu befreunden verſucht. Durch die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe ſei es allerdings weſentlich verſchlechtert 
worden. Zum Zweck der Bekämpfung der Umſturz⸗ 
beſtrebungen wolle ſeine Partei die Vorlage bewilligen, 
aber nur, wenn ihre Anträge angenommen würden. 

Abg. Auer (Soz): Man möge Vorlagen machen, 
welche man wolle, es werde doch nicht gelingen, die 
große Arbeiterbewegung aus der Welt zu ſchaffen. 
Wenn die Regierung überzeugt ſei, daß der Fortſchritt 
durch geſetzliche Maßnahmen nicht gehemmt werde, 
warum ſtelle man ſich dieſem Fortichritt mit Geſetzes⸗ 
paragraphen hemmend in den Weg? An den Proteſten 
gegen die Vorlage habe ſich eine ſebr gemiſchte Geſell⸗ 
ſchaft betheiligt, auch ſolche Elemente, denen die ee 
lage nicht weit genug gehe, oder ſie nur des klerikalen 
Anſtrichs wegen verwürfen. Wie ſolle ſie aber zum 
Geje werden, da die Konjervativen an ihren 15 in 
feſthalten wollten, dieſe aber vom Centrum unm — 
gebilligt werden könnten, wenn anders 2 solle 
Glauben an deſſen Selbiterhaltung nicht verlieren Joe. 
8 5 de niemals gewaltſam vor⸗ 
Die Sozialdemokratie wer 
gehen; ſie werde vielmehr nur die beſtehenden Uebel⸗ 
Mn Se aufzudecken ftreben. Die Conſervativen würden 
frellch wünſchen, daß die Sozialdemokratie den 
Rabmen der Geſetze überſchreite, ſie ſeien es daher, 
die eig entlich das Blutbad wollen. Redner ergeht ſich 
in jo ſcharfen Ausfällen, daß ihn der Vice⸗Präſident 
Schmidt zur Ordnung ruft. 


Preußiſcher Kriegsminiſter von 


Bronſart 


Schellen dorf: Die vornehme Aufgabe unſerer 
Armee ſei, an die Grenze zu marſchiren, wenn es 
nothwendig ſei, und den Feind zu ſchlagen. Ihre 
Lorbeern wüchſen nicht auf der Straße, wo der un⸗ 
botmäßige Pöbel zu finden ſei; dieſe überlaſſe ſie der 
Polizei und der Feuerwehr. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Seine Partei ſei 
von Anfang nicht zweifelhaft geweſen, daß die Vor⸗ 
lage den Anforderungen nicht entſpreche, aber die 
Aenderungen der Kommiſſion ließen ihren Zweck kaum 
noch erkennen. Die Partei werde daher nur für 
§ 112 und den Artikel II, betr. Aenderungen des 
Milttärſtrafgeſetzbuchs, ſtimmen, ſich aber an der Dis⸗ 
luſſion nicht betheiligen und die Vorlage auch in der 
dritten Leſung ablehnen, falls ſie die Kommiſſions⸗ 
faſſung behalten ſollte. 

Abg. Enneccerus (natlb.): Die Vorlage ſei in 
der von der Kommiſſion beſchloſſenen Form un⸗ 
annehmbar; auch in der weiteren Verhandlung werde 
der Entwurf ſchwerlich eine ſolche Geſtalt erlangen, 
daß ſeine Annahme ermöglicht würde. Daher habe 
ſeine Partei auf die Stellung beſonderer Anträge ver⸗ 
zichtet. Die große Mehrheit ſeiner Freunde werde 
indeſſen für die konſervativen Anträge ſtimmen, doch 
nur unter der Vorausſetzung, daß nur die bewußte 
Anreizung unter Strafe geſtellt werden ſoll. 

Abg. v Wolszlegter (Pole) hält die Faſſung der 
Kommiſſion betreffs des § 111 für unannehmbar, und 
der Antrag der Konſervativen erſcheint ihm nicht un⸗ 
gefährlich; er werde gegen den ganzen Paragraphen 
ſtimmen. b 

Abg. Reindl (Ctr.): Die Vorlage habe allerdings 
in der Kommiſſion einen anderen Charakter bekommen, 
aber nicht durch Hineinziehen anderer Materien, die zu 
dem Geſetz nicht gehörten, ſondern durch Berückſichtigung 
von Materien, die im Entwurf nicht genügend beachtet 
wären. Seine Partei ſei bezüglich des § 111 für die 
Kommiſſionsbeſchlüſſe; hinſichtlich der ganzen Vorlage 
bemerke er, daß auch dem Centrum die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe nicht in Allem gefielen, die Partei ſei jedoch 
zu einer Weiterberathung der einzelnen Paragraphen 
bereit, behalte ſich aber die Schlußabſtimmung vor. 

Abg. Munckel (frj. Volksp.): Das Schidjal der 
Vorlage laſſe ſich zwar nicht vorausſagen, aber er 
hoffe, daß ſie abgelehnt werde. Auch der vorliegende 
§ 111 werde wohl abgelehnt werden, aus welchen 
Gründen dies die eine oder andere Partei thue, jet 
gleichgültig, wenn er nur abgelehnt werde. 

Abg. Zimmermann (dtſchſoz. Reſp.) tft nicht in 
der Lage, für die Vorlage zu ſtimmen, allenfalls 
wären die Militärparagrapben annehmbar. Nur eine 
poſitive Sozialreform könne die Gefahr der ſozlal⸗ 
demokratiſchen Beſtrebungen beſeitigen. 

Abg. v. Saliſch (konſ.) bemerkt, daß der konſer⸗ 
vative Antrag nur die bewußte Anreizung treffen wolle. 

Fortſetzung der Berathung Donnerſtag 1 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 

Zunächſt wurde der Antrag der Abgg. Letocha und 
Gen. (Ctr.) wegen Ermäßigung der Elſenbahnfracht⸗ 
ſätze für Bergbau- und landwirthſchaftliche Produkte 
aus Schleſien einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern 
überwieſen. 

Es folgten Petitionsberichte. Eine Anzahl von 
Petitionen, betr. den Ausbau des Maſuriſchen Schlff⸗ 
fahrtskanals wurde auf Antrag des Abg. Meßling 
(natl.) der Staatsregierung zur Erwägung überwieſen; 
die Petition des Haupkdirektorlums des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Provinzialvereins für Brandenburg und 
die Lauſitz, betr. die Geſtellung von Eiſenbahngüter⸗ 
wagen, auf Antrag des Abg. Ring (konſ.) zur Bes 
rückſichtigung; die Petllion des Bezirksvertretets der 
öſtlichen Drauſenſee⸗Niederung, betr. die Regullrung 
des Elbingfluſſes, auf Antrag des Grafen Kanitz 
(tonf.) zur Berückſichtigung in der Richtung, daß die 
1889 in den Weichſel⸗Nogat⸗Deichverband neu einbe⸗ 
zogenen Niederungsgebiete am Drauſenſee aus dem 
Deichverbande wieder entlaſſen würden. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Rechnungsſachen, 
kleine Vorlagen (darunter der Antrag Schenkendorff 
wegen körperlicher und werfihätiger Erziehung), Wabl⸗ 
prũfungen. 


Aus den Parlamenten. 


— Ueber die Stellung der Parteien zur Umſturz⸗ 
vorlage werden verſchtedene Nachrichten verbreitet, die 
aufs Neue darthun, daß die Gefahr noch keineswegs 
befeitigt iſt. Die Nationalliberalen haben zwar am 
Dienſtag beſchloſſen, die Vorlage in der Kommiſſions⸗ 
fafjung abzulehnen, wollen aber einen beſonderen Ges 
jammtantrag fielen. Die Elſäſſer und dle baleriſchen 
Bauernbündler find entſchtedene Gegner des 
Geſetzes, die baleriſchen Centrumsmänner bins 
gegen eifrige Befürworter. Das Centrum will 
einſtweilen eine abwartende Haltung einnehmen. 
In einer Feaktionsſitzung vom Montag ſoll eine 
Richtung ſtark hervorgetreten fein, die unter allen Um⸗ 
ſtänden die Vorlage ablehnen will; auf der anderen 
Seite aber werden zwiſchen dem Centrum und den 
Konſervativen unter der Aegide des Abg. v. Levetzo 
Verhandlungen gepflogen, um einen Theil der Vorla 
unter Abſchwächung der ultramontanen Geiſt athmenden 
Beſtimmungen in Sicherheit zu bringen. a 

— Die Reichstagsabgeordneten ſind durch Miniſter 
v. Bötticher erſucht worden, ſpäteſtens bis zum 12. 
Mat dem Reichsamt des Innern mitzutheilen, ob fie 
von der Einladung zu den Feſtlichkelten am Nordoſt⸗ 
ſeekanal Gebrauch machen wollen, und etwaige Wünſche 
in Betreff der Thellung der Kabinen auf den Schiffen 
mit anderen Mitgliedern anzugeben. Es wird an⸗ 
beimgeſtellt, entweder über Hamburg mittelſt Sonder⸗ 
zuges ſchon am 19. Juni Nachmittags über Bruns⸗ 
tüttel ſich an der Kanalfahrt zu betheiligen oder eiſt 
mittelſt Sonderzugs am 20. Juni früh nach Kiel zu 
den Kteler Feſtlichkeiten ſich einzufinden. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 9. Mai. 
Deutſchland. 

— Die Reichstagsvorberathung des Antrages Heyl 
betreffend die Kündigung des Meiſtbegünſtigungsver⸗ 
trages mit Argentinien nahm den Abſatz 1, den Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, die Kündigung alsbald herbeizu⸗ 
führen, mit 9 gegen 7 Stimmen an; ferner Abſatz 2. 
die Kündigung der Meiſtbegünſtigungsverträge mit 
Ländern, wo unſere Beziehungen ſich gleich ungünſtig 
geſtalten, in Erwägung zu ziehen, mit 8 gegen 5 
Stimmen, ſchließlich den Zuſatzantrag Graf Arnim: 
eine Verſtändigung mit den übrigen europäischen 
Staaten behufs Abſchluſſes einer europäiſchen Zoll⸗ 
Union in Erwägung zu ziehen, mit 9 gegen 4 Siim⸗ 
men. Zum Berichterſtatter wurde Dr. Paaſche be⸗ 
ſtimmt. 

— Im Abgeordnetenhauſe brachte der Abg. Ring 
mit Hilfe der Conſervativen nachſtehende Interpellation 
ein: Die Unterzeichneten richten an die Staatsre⸗ 


gierung nachfolgende Anfrage: Am 30. März iſt ein 
Waggon an Klauenſcuche erkrankter Schweine aus 
Ungarn (Steinbruch) auf dem Berllner Viehhof ein⸗ 
getroffen. Welche Maßregeln gedenkt die Königliche 
Staatsregierung zu ergreifen, um die einheimiſchen 
Viehbeſtände vor Einſchleppung dieſer Seuche in An⸗ 
ſebung der großen Gefahr ihrer Uebertragbarleit zu 


ſchũtzen? 

— Die Reichstagskommiſſion für den Antrag 
Kanitz lehnte mit 13 gegen 12 Stimmen die Reſolution 
des Graſen Schwerin ab, welche beſagt, die Kommiſſion 
billige den allgemeinen Zweck des Antrages Kanitz. 

— In der Petittonscommiſſion des Reichstages 
wurden die geſtern zur Berathung ſtehenden Petitionen 
betreffend die Gewährung eines Ehrenſoldes ſür die 
Combattanten von 1866—1870, ebenſo eines ſolchen 
für die Inhaber des eiſernen Kreuzes, ferner betreffend 
die Aufbeſſerung der Penſionen und Erhöhung der 
Verſtümmelungszulagen von Seiten der Regierung 
für undurchführbar erklärt und ſämmtlich, einſchließ⸗ 
lich derjenigen, welche eine Entſchädigung für Civil⸗ 
verſorgungsberechtigte, die von ihrem Berechtigungsſchein 
keinen Gebrauch gemacht, befürworten, der Re⸗ 
gierung ſeitens der Kommiſſion als Material für eine 
eventuelle Novelle zum Milttärpenſionsgeſetz überwieſen. 

— Die Reichstagskommiſſion für die Novelle be⸗ 
treffend die Kommunalbeſteuerung des Weines begann 
geſtern ihre Berathungen. Parlamentariſche Kreiſe 
nehmen nach dem Verlauf derſelben an, daß der Ent⸗ 
wurf kaum in der laufenden Seſſion zur Verabſchied⸗ 
ung gelangen wird. Es wurde beſchloſſen, keinesfalls 
vor Abſchluß der zweiten Leſung der Umſturzvorlage 
die nächſte Sitzung abzuhalten. 

— Die „Poſt“ erfährt, daß dem Bundesrath ein 
Entwurf zum Nachtragsetat für die Verwaltung des 
Nordoſtſeekanals zugegangen ſei. Der Entwurf fordert 
erſtmalig die Gehälter für die Beamten, denen die 
Verwaltung des Kanals anvertraut werden wird. 
Dem Prüſidenten werden ein techniſcher und ein Bes 
triebsdirektor zur Seite ſtehen. Für letztere Stelle 
wird vorausſichtlich Kapitän Piraly gewählt werden. 

— Der Beſchluß, den die „Landeskirchliche Kon⸗ 
ſerenz“ geſtern mit allen gegen 2 Stimmen annahm, 
fordert vom Staat, daß bei der Beſetzung der theo⸗ 
logiſchen Profeſſuren neben der wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
fählgung die dem kirchlichen Bekenntutſſe entſprechende 
Stellung zu dem Worte Gottes maßgebend jet, zu 
laſſen. Er erklärt es für das Recht der Kirche, auf 
die Berufung theologiſcher Profeſſoren wirkſameren 
Einfluß zu haben, und erklärte es für eine dringende 
Aufgabe der kirchlichen Behörden und ſynodalen Or⸗ 
gane, dafür zu ſorgen, daß geeigneten Geiſtlichen der 
Auftrag gegeben wird, in den Lehrkörper der 
Univerſität einzutreten und an dem Unterricht der 
Theologie Studirenden theilzunehmen. Denſelben jet 
für die Dauer dieſer Dienſtleiſtungen ſeitens der Kirche 
Beſoldung zu gewähren. An den Univerſitäten ſeien 
ferner Konvikte zu begründen, in denen die Studirenden 
im Geiſte der Kirche gefördert werden, die Konvikts⸗ 
vorſteher könnten ſich dort als künftige akademiſche 
Lehrer erproben. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

— Auf eine Interpellation im Polenklub beſchloß 
dieſer nach den Aufklärungen des Kultusminiſters Dr. 
v. Madeyski eine Reſolution, in welcher der gegen⸗ 
wärtigen Regierung Vertrauen bezüglich der Behand⸗ 
lung der kirchenpolitiſchen Fragen ausgedrückt und die 
Ueberzeugung ausgeſprochen wird, daß die Freiheit der 
Beziehungen zwiſchen dem Heiligen Stuhle und den 
Gläubigen keinerlei Beeinträchtigung erleiden werde. 

— Der Budgetausſchuß nahm bei der fortgeſetzten 
Berathung des Budgets das Kapitel „Lotto“ an. Im 
Laufe der Debatte erklärte der Finanzminiſter unter 
großem Beifall, die Regierung denke daran, das Lotto 
allmählich aufzuheben. Der Ausſchuß nahm eine 
Reſolutlon an, in welcher die Regierung aufgefordert 
wird, nach Durchführung der Reform der direkten 
Steuern das Lotto aufzuheben. 

— Die „Budapeſter Correſpondenz“ iſt von kom⸗ 


Truppen ſtatt. Kaiſerin Alexandra wohnte derſelben 
bei. Die Parade verlief ebenſo zufriedenſtellend wie 


vorgeſtern. 
Großbritannien. 
— Im Unterhaufe wurde die zweite Leſung der 
Bill, betreffend die Abſchaffung des iriſchen Zwangs 
geſetzes, mit 222 Ae e Stimmen angenommen. 


erbien. 

— Die Radikalen forderten die Wiederherſtellung 
der Verfaſſung von 1888 als Bedingung der Kabinets⸗ 
bildung, was der König unbedingt verweigert. Die 
Lage iſt komplizirt, weil auch die Fortſchrittler die 
Kabinetsbildung an Bedingungen knüpfen, die für den 
König unannehmbar find. Es iſt ein proviſoriſches 
Weiterverbleiben des Kabinets Chriſtiiſch oder ein ge⸗ 
mäßigtes Koalitionsmiaiſterium wahrſcheinlich. Milan 
ſoll dem Könige gerathen haben, das Kabinet Chriſtitſch 
zu bebolten, oder die Löſung der Kriſe aufzujchieben. 

— Sämmtlicke Miniſter ſind aus Niſch zurück⸗ 
gekehrt, gleichzeitig ſind 40 Deputirte angekommen, um 
die Königin Namens der Skupſchtina zu bewillkommnen. 

— Bis jetzt iſt die Demiſſion des Kabinets 
Chriſtitſch nicht erfolgt. In Regterungskreiſen wird 
verſichert, daß zu einer Demiſſion kein Anlaß vor⸗ 
handen ſei. Der König ſetzte im Laufe des Tages 
die Conſerenzen mit verichtedenen Par eimännern fort. 
Die Lage iſt andauernd nnficher. 

Schweden⸗ Norwegen. 

— Bet der geſtern vorgenommenen gemeinſamen 
Abſtimmung genehmigte der Reichstag mit 203 gegen 
159 Stimmen den Ankauf der Privatbahnen Helſing⸗ 
borg⸗Gothenburg (ſogenannte Weſtküſtenbahn), Engels 
rennen und Malmö = Billesholm durch den 

taat. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Unter dem Vorſitz der Kaiſerin fand am 
7. Mai, Vormittags, die Delegirtenverſommlung des 
Vaterländiſchen Frauenvereins ſtatt. Der ſächſiſche 
Albertverein wurde durch Frau v. Hohenthal, der 
bayriſche Frauenverein durch Legations⸗Rath Baron 
v. d. Tann⸗Rathſamhauſen, das patriotiſche Inſtitut 
der Frauenvereine im Großherzogthum Sachſen durch 
den Geh. Hofrath v. Bojanowekt, der badiſche Frauen⸗ 
verein durch den Geſandten v. Jagemann, der Württem⸗ 
bergiſche Wohlthätigkeitsverein durch Pfarrer Folck, 
der Alice⸗Frauenverein in Heſſen durch Geh.⸗Rath 
v. Eigenbrodt offiziell vertreten. Die Kaiſerin ließ 
ſich die neuernannten Vorſtandsmitglieder der Vereine 
und ſonſtige um die Thätigkeit des Rothen Kreuzes 
verdiente Herrſchaften vorſtellen. Die Verſammlung 
ſelbſt eröffnete Staatsminiſter v. Hofmann mit 
Dankesworten für das zahlreiche Erſcheinen. Regierungs⸗ 
präſident Graf Hue de Grais trat für die Ueber⸗ 
ſchwemmten im unteren Elbegebiet ein; K. Oſius⸗ 
Caſſel ſprach über den 1894 zu Caſſel begründeten 
Verband deutſcher Krankenpflegerinnen- und Schweſtern⸗ 
Ausbildungsſtätten. Hauptgegenſtand der Verhand⸗ 
lungen bildete die Beſprechung der Maßregeln beim 
Ausbruch der Cholera und zum Schutze gegen dieſe. 
Zum Schluß berichtete Landrath Meyer über das 
neuentſtandene Krankenhaus in Eberswalde, welches 
den Namen „Auguſta Victoria-Halle“ führen und am 
1. Oktober eröffnet werden wird. 

Berlin. Am 7. find hier die der Polizei längſt 
als Anarchiſten bekannten Schneider Krebs und Töbs 
wegen Verbrechens gegen das Sprengſtoffgeſetz ver⸗ 
haftet worden. Heute wurden die Verhafteten dem 
Unterſuchungsrichter vorgeführt und nachdem der Haft⸗ 
befehl gegen dieſelben ergangen, in Unterſuchungshaft 
genommen. — Der „Reichsanzeiger“ beſtätigt, daß die 
in den Zeitungen umlaufenden Gerüchte über einen 
neuen Zuſammenbruch der Maſchinen des Schiffes 
„Kaiſerin Auguſta“ auf Erfindung beruhen. Bisher 
iſt kein Grund zu der Annahme vorhanden, daß nach 
dem Einbau neuer, ſtärker konſtruirter Zylinder, die 
Maſchinen des Kreuzers den Anforderungen nicht ge⸗ 
nügen. Die Störung des glatten Verlaufes der jetzigen 


petenteſter Seite zu der Erklärung ermächtigt, daß die | Probefahrten iſt allein dadurch eingetreten, daß in der 


Nachricht eines Wiener Blattes, 


nach welcher die [äußeren Wand an zwei Niederdruckzylindern kleine, 


ungariſche Regierung eine Note an den Grafen Kalnoly au; unbedeutende Urſschen zurückzuführende Riſſe ſich 


gerichtet hätte mit Mlitheilungen über den Verlauf des zeigten. 


Geſpräches zwiſchen dem Kultusminiſter Wlaſſies und 
dem Nuntius Agliardi, — erfunden iſt. 
alien 


— Dem Dekret, durch welches die Auflöſung der 
Kammer ausgeſprochen wird und Neuwahlen angeordnet 
werden, iſt ein Bericht aller Miniſter an den König 
beigefügt, in welchem es heißt: Nach der aus Gründen 
der hohen Staatspolitik im Dezember v. J. erfolgten 
zeitweiligen Suspenſion des Parlaments habe man 
gehofft, wenn die Ruhe zurückgekehrt ſein würde, das 
Parlament bald wieder einberufen zu können, damit 
die Erwählten des Volkes ruhig die ernſten, ihnen 
kurz vorher vorgelegten finanziellen, ökonomiſchen und 
ſozialen Probleme hätten berathen können. Plötzliche 
Koalitionen aber, die zum Zwecke des Widerſtandes 
geſchaffen worden ſeien, und mit vollen Händen in 
das Land geſchleuderte Anſchuldigungen, als bedeutete 
das Dekret, durch welches die Seſſion vertagt wurde 
und welches doch auf dem potriotiſchen Gedanken be⸗ 
ruhte, die Würde der parlamentariſchen Einrichtungen 
hochzuhalten, einen Angriff auf die verfafjungsmäßigen 
Freiheiten, hätten neben anderen Kundgebungen leicht 
zu dem Schluſſe geführt, daß die unter dieſen Um: 
ſtänden wieder eröffnete Kammer die geſetzgeberiſche 
Arbeit in einer den dringenden Bedürin:fien des 
Augenblicks wenig entſprechenden Weiſe erledigt hätte. 
Der Bericht ſchließt: „Wir erwarten diefen Tag mit 
der feſten Hoffnung, daß das ruhige Urtheil des 
Landes aller Ungewißheit ein Eude bere ten und 
eine ſeit langer Zelt berbeigejehnte Aera ı ugbringender, 
geſetzgeberiſcher Arbeit eröffnen wird, welche der 
Nation Sicherheit über ihre Zukunſt gewährt.“ 

Frankreich. 

— Der „Temps“ meldet aus Lyon, daß die dortige 
Handelskammer unverweilt eine Miſſion nach China 
entſendet zum Studlum der Handelsfragen, welche 
nach Wiederherſtellung der friedlichen Verhältniſſe in 
Oſtaſien unvermeidlich auftauchen würden. 

Rußland. ; 

— Die Wiener Meldung, daß Kaiſer Franz Joſef 
das Entlaſſungsgeſuch des Grafen Kalnoly abgelehnt 
hat, ruft in hieſigen oifiziellen und polltiſchen Kreiſen 
ebenſo ungetheilte, lebhafte Befriedigung hervor, als 
die durch de Nachricht von der Demiſſion in dieſen 
Kreiſen erz ugte Beunruhigung eine läbhafte und all⸗ 
gemeine geweſen iſt. An den maßgebenden Stellen 
werden die Verdienſte des Grafen Kaluoky um Auf: 
rechterhaltung der guten Bezlehungen zwiſchen Rußland 
und Oeſterreich⸗Ungarn und der conceltante Geiſt ſeines 
Vorgehens hoch angeſchlagen und es wird betont, daß 
des Grafen Verbleiben im Amte die ſicherſte Gewähr 


für die GContinuträt dieſer für beide Theile gleich 


wünſchenswerthen Politik bilde. ö 
Geſtern fond die Revue des Kaiſers über den 
zweiten Theil der Garde und andere Peterskurger 


— 


Die Probefahrten nehmen ihren ruhigen 
Fortgar z. Die fälſchlicherweiſe behaupteten Folgerungen 
über die Verwendung des Schiffes im Auslande und 
den Werth des Schiffes ſind gegenſtandslos. Das 
Schiff übertraf bei den erſten Probefahrten die ge⸗ 
ſtellten Bedingungen. — Der Miniſter für Landwirth⸗ 
ſchaft Fihr. v. Hammerſtein wird im Beiſein einer 
Commiſſion am Freiteg, den 10. d. M. den Central⸗ 
Vlehhof der Stadt Berlin beſichtigen. — Neuerdings 
hatten ſich wieder zahlreiche Unteroffiziere und 
Lazaretbgehilſen des deutſchen Heeres zum Dienſte bel 
der oſtafrikoniſchen Schutztruppe gemeldet. Nach einer 
ſoeben von der Colonlal-Abih⸗llung des Auswärtigen 
Amtes ergangenen amtlichen Mitthellung ſind indeſſen 
gegenwärtig bet jener Truppe alle Stellen beſetzt, und 
im Hinblick uf die große Anzahl von Vormerkungen 
iſt der etwa entſtehende Bedarf auf längere Zeit hinaus 
relchlich gedeckt. ü 
Potsdam Der Regierungspräſident hat neuer⸗ 
dings die Auſſich sdehörden angewieſen, die unter⸗ 
ſtehenden Octspolizeiverwaltungen beſonders darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nach Entſcheidung des 
Ober⸗Verwaltungsgerichis alle Vereine, welche neben 
Anderem auch poltiſche Erörterungen im Verſamm⸗ 
lungen bezwecken, als politiſche Vereine der Beſchränk 
ung unterlegen, daß Schüler, Frauen und Lehrlinge 
Verſammlungen derſelben auch dann nicht beiwohnen 
dürfen, wenn dleſe ausſchließlich anderen Zwecken als 
polltiſchen Erörterungen dienen ſollen (3. B. geſelligen 
Unterhaltungen und Vergnügungen.) 5 
Friedrichsruh. Geſtern Vormittag 111 Uhr 
trafen hier mittels Extrazuges 116 Vertreter von 
72 ſächſiſchen Städten, zumeiſt Bürgermeiſter und 
Stadtverordnetenvorſteher ein. Der Oberbürgermelſter 
Dr. Dittrich⸗Plauen hielt eine Anſprache an den 
Fürſten Bismarck, in welcher er hervorhob, es jet ein 
bisher in der Geſchichte der Städte noch nie verzeich⸗ 
neter Vorgang, daß 72 Städte einmüthig das Ehren⸗ 
bürgerrecht verleihen. Der Redner überreichte ſodann 
den gemeinſamen Ehrenbürgerbrief uud ſchloß mit 
einem Hoch auf den Ehrenbürger Fürſten Bismarck. 
Letzterer dankte für die ihn ehrende Auszeichnung, die 
noch keinem Miniſter widerfahren ſei; er erblickte 
darin die beſte Ausſicht für die Zulunft. Der Fürſt 
erinnerte ſodann an den Krieg vom Jahre 1866, an 
die Machtſtellung Sachſens mit Polen und wies darauf 
hin, daß das deutſche Reich wieder als eine leitende 
Macht mit an der Spitze Europas ſtehe. Die Kämpfe 
deutſcher Stämme miteinander ſeien in den Dynaſtien 
begründet geweſen, deren Einigkeit nunmehr auch die 
natlonale Einigkeit ſichere. Schließlich kritiſirte der 
Fürſt ſehr lebhaft das heutige Parteiweſen, er ſei 
verſucht, den politiſchen Parteien ein Pereat zu bringen, 
ziehe aber ein Hoch auf den König von Sachſen, den 
Mitkämpfer von 1870—71, vor. Sodann lud der 
Fürſt eine größere Anzahl der Erſchienenen zum 


Frühſtück ein und unterhielt ſich bei einem — 5 


auf das Freundlichſte mit denſelben. Um 

traten die Theilnehmer an der Huldigung mittels 
Getraguged die Rückfahrt an. Des Wetter iſt pracht⸗ 
vo 


Danzig. Der Landrath des Kreiſes Danziger 
Niederung, Herr Geh. Regierungsrath v. Gramatzkli, 
welcher das Landrathsamt dieſes Kreiſes ſeit 26 
Jahren verwaltet, beabſichtigt in nächſter Zeit aus dem 
Staatsdienſt zu ſcheiden. Hr. v. Gramatzki tritt zu‘ 
nächſt einen 6 wöchigen Urlaub an und wird einſt⸗ 
wellen vom Hrn. Kreisdeputirten Prohl vertreten. 
Sein ſpäterer Nachfolger iſt bereits ernannt, und zwar 
iſt der Regierungsoſſeſſor Brandt in Danzig mit der 
commiſſariſchen Verwaltung des Landrathsamtes im 
Kreiſe Danziger Niederung beauftragt worden. — 
Im Herbſt d. Is. finden die Wahlen zur regel⸗ 
mäßigen Ergänzung der Kreistage ſtatt. Die Vor⸗ 
bereitungen dazu haben bereits begonnen. Im Kreis⸗ 
blatt des Kreiſes Danziger Höhe wird heute berelts 
das Verzelchniß der Wähler aus dem Wahlverbande 
des Großgrundbeſitzes und das Verzeichniß der wahl⸗ 
berechtigten Landgemeinden publicirt. 

Aus der Danziger Nehrung. Die ſchon ſeit 
längerer Zeit hier herrſchende regenloſe Witterung hat 
den Acker auf Lehmſtellen bereits derart zuſammen⸗ 
gedorrt, daß hier die Beſtellung recht ſchwierig iſt und 
das Aufgehen der Sommerung beeinträchtigt wird. 
Auch Winterſaaten, Sommerſaaten, Klee und Weide⸗ 
gräſer leiden, ſo daß recht bald ein durchdringender 
Regen erwünſcht käme. In den nächſten 8 Tagen 
wird hier hoffentlich die Frühjahrs⸗Ackerbeſtellung be⸗ 
endet werden können. 

T Aus dem Kreiſe Konitz. Am 6. traf der 
Stab des Fußartillerie⸗Regiments von Hinderſien auf 
dem Konitzer Bahnhofe ein und hielt ſich gegen 6 
Stunden auf. Am folgenden Nachmittage kamen die 
Truppen an und wurden auf dem Bahnhofsperron 
geſpeiſt. — Montag, den 6., ſah man in nordweſtlicher 
Richtung gegen 9 Uhr Vormittags dicke Rauchwolken 
emporſteigen. Sie verkündeten das gewaltige Feuer, 
welches in Pallnitz gewüthet hat und wodurch 15 
Familien obdachlos geworden find. Auch vor ungefähr 
3 Jahren wurde jener Ort von einem größeren Feuer 
heimgeſucht. — Ein Wanderbu:jche, der hier 2 Fenſter der 
Drelfaltigkeits kirche muthwellig zertrümmert hatte, ſtellte 
ſich dleſer Tage freiwillig dem Gerichte. — Beſitzer der 
benachbarten Dörfer führen über die ſchwarze Saat⸗ 
krähe, die ſich dort in den letzten Jahren eingeniſtet 
und äußerſt ſtark vermehrt hat, fortwährend Klage. — 
Am 13. Mai, Nachmittags 4 Uhr, findet im Hotel 
Gecelli in Konitz eine Hauptverfammlung des Vieh: 
verſicherungsvereins ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſteht: 1) Bericht über das Geſchäftsjahr 1894—95 
und Rechnungslegung; 2) Feſtſetzung des Eintritts⸗ 
geldes für Grundbeſitzer; 3) Feſtſetzung der Höhe für 
beanſtandete Lebern; 4) Wahl des Vorſtandes. 

Berent. Die Preiſe, welche zur Zeit für ländliche 
Grundſtücke ſelbſt in unſerer Gegend angelegt werden, 
laſſen auf einen Rückgang der Landwirthſchaft im all⸗ 
gemeinen nicht ſchließen. So iſt dieſer Tage das Gut 
Wentfie für 54000 Mk. von einem Herrn Rathnik 
aus Köslin gekauft worden. Der bisherige Beſitzer 
Koslowski, der daſſelbe vor kurzer Zeit gekauft und «8 
auch ſchon nach dem Urtheil von Fachkundigen theuer 
bezahlt hatte, hat 6000 Mk. mehr bekommen, als er 
dafür gegeben, obſchon er noch vor dem Verkauf einen 
großen Theil des ganz guten Viehbeſtandes veräußert 
hatte. Ferner hat der bisherige Beſitzer von Fingers⸗ 
bütte, Herr Neiße, dos Gut an Herrn Arendt aus 
Oſtende bei Köpnick für 58000 Mk. verkauft. Reiße 
hatte das Gut nur ganz kurze Zeit im Beſitz und hat 
2000 Mk. mehr bekommen, als er ſeiner Zeit dafür gab. 

Thorn. Im Schirpitzer Forſt iſt wieder ein 
großer Waldbrand ausgebrochen. Das Feuer wüthet 
an drei verſchledenen Stellen, anſcheinend noch ſtärker 
als in der vorigen Woche. Der Brand erſtreckte ſich 
auf über 20 Quadratkilometer der Grablaer Forſt, 
größtentheils Terrain des Artillerieſchleßplatz 8. Einige 
Tauſend Kubikmeter geſchlagenes Holz, viele Faſchinen 
ſind ein Raub der Flammen geworden. Drei Regi⸗ 
menter find zur Dämp’ung des Feuers ausgerückt. — 
Das Verbot der Schweinceinſuhr aus Rußland iſt 
aufgehoben. Es ſind geſtern berelts wieder Schweine 
hier eingetroffen. i 

Aus dem Kreiſe Tuchel. Mit Reeſenſchritten 
gehen unſere Privattorften ihrer völligen Vernichtung 
entgegen. Haupfſächlich gilt dieſes für ſolche, die 
kleineren Grundbeſitzern gehören. Es werden all jähr⸗ 
lich mehrere hundert Heetare ausgeholzt. Sehr 
wenige dieſer großen Flächen werden wieder ein⸗ 
geſchont. Meiſtens werden Parcellen in der Größe 
von 50 bis 60 Morgen gebildet und an Coloniſten 
verkautt, die den Boden beadern. — Einer großen 
Maikäferplage ſehen wir dieſes Jahr wieder entgegen. 
Es find bereits eine Unmenge dleſer Inſecten vor⸗ 
handen und ſie werden zu Hauſen von den Land⸗ 
leuten getöstet. Auch in der königlichen Forſt wird, 
wie alljährlich, für das Sammeln literweiſe bezahlt. 

Neumark. In Gr. Pacoltowo ſind am 7. d. 
Nachmittags die Wirthſchaftsgebände des Beſitzers 
Osmanski niedergebrannt. Vier trächtige Stuten ſind 
milverbrannt; das übrige Vieh wurde meiſt gerettet. 
Auch ein Geſindehaus wurde eingeäſchert. Die Inſt⸗ 
leute haben alle ihre Habe verloren, da ſie bei der 
Feldarbeit beſchäftigt waren. Das Feuer ſoll durch 
hinter der Scheune ſpielende Kinder verurſacht ſein. 

Graudenz. Am 7. fand am heeſigen Lehrerinnen⸗ 
ſeminar die mündliche Abgangsprüfung ſtatt. Den 
Vorſitz führte dabei Herr Provinzial ⸗ Schulrath 
Dr. Kretſchmer aus Danzig. Anweſend bei der 
Prüfung waren noch außer Herrn Regierungs⸗ und 
Schulrath Triebel⸗Marlenwerder die Herren Generals 
ſuperintendent Dr. Döblin aus Danzig un) der 
biſchöfliche Commiſſarius Decan Kunert aus Graudenz. 
An der mündlichen Prüfung betheiligten fi 10 junge 
Damen, welche ſämmtlich die Prüfung beſtan den. 
Erſt in ſpäter Abendſtunde konnte den glücklichen 
Prüflingen das günſtige Reſultat mitgetheilt werden. 
Der Curſus an unſerem Lehrerinnenſeminar iſt nicht 
mehr wie früher ein 2jähriger, ſondern nach den 
geſetzlichen Beſtimmungen ein Zjähriger. 

Marienwerder Das Empfangsgebäude auf dem 
hieſigen Bahnhof hat ſich ſchon ſeit Jahren als zu 
klein erwieſen. Wie verlautet, ſoll im nächſten Jahre 
das Empfangsgebäude umgebaut und erweitert, auch 
ein Damenzimmer eingerichtet werden. 

Marienwerder. In der vorgeſtrigen Sitzung 
des Ortsausſchuſſes für die 9. Diſtrietsſchau des 
Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe wurde be⸗ 
ſchloſſen, die von den Kreiſen und Vereinen dem Aus⸗ 
ſt llungscomité ohne nähere Beſtimmung überwieſenen 
Geldbeträge zur Prämtirung der beſten Collectlon 
Rindvieh, für die beſten über 1 Jahr alten Ferſen, 
welche noch nicht gekalbt haben und für Hengſte zu 
verwenden. Es ſind das diejenigen Kategorten, für 
welche dem Centralverein keine Mittel zu Gebote 
ſtanden. Ferner wurde beſchloſſen, ür die Herren 


Vertreter der Preſſe einen beſonderen Raum im Aus⸗ 
ſtellungsgebäude auszustatten, in welchem diefelben 
ihre Correſpondenz erledigen können. 

C Neuenburg. Der Inſtmann Schmelter in 
Gut Neuenburg, welcher ſich dem Gutsbeſitzer Herrn 
Hübſchmann kontraktlich verpflichtet hatte, wollte auf 
Wanderarbeit gehen und ſich ſo ſeinen eingegangenen 
Verpflichtungen entziehen. Doch Herr Hübſchmann 
entließ den Schmelter nicht. Da brachte dieſer aus 
Bosheit einer der beſten friſchmilchenden Kühe 
ſolche Verletzungen mit einem Meſſer bei, daß ſie 
verendete. Schmelter wurde verhaftet. — Am 10. Juni 
findet hier die diesjährige Kreislehrerkonferenz, richti⸗ 
der Bezirkskonferenz, ſtatt. Kreisſchulinſpektor Engelien 
En eine Lektion über Etymologie und Vermittelung 
wird Lortwerſtändnſſſes halten. Herr Dr. Gottwald 

über Schülerkrankheiten ſprechen. 
R Oſtpreußen. Das Oſtpreußiſche Pferd hat 
glänzend den Ruf auch in dieſem Jahre wieder 
eglment gerechtfertigt. Für bayriſche und ſächſiſche 
über ] 900 wurden in der vorigen Woche zuſammen 
0 Pferde in unſerer Provinz gekauft. 
Sipun rungen. In der letzten Stadtverordneten⸗ 
berftore wurde mitgetheilt, daß die Stadt von dem 
Er enen Fräulein Schimmerling⸗Königsberg als 
5 erſalerbin eingeſetzt iſt, jedoch unter der Bes 
. 1 daß die Nutznießung des Vermögens zunächſt 
5 Fräulein Jamrowski bis zu deren Tode verbleibe 
Ki ann das Vermögen als Schimmerling'ſche 
Aug ung der Stadt verbleibe. 
Fra us dem Kreiſe 
ei in Maſuren dürfte die 111 Jahre zählende ver⸗ 
ken ne Arbeiterfrau Wilhelmine Geruballa aus Kos⸗ 
= ein. Die Greiſin erfreut ſich bis auf. das Gehör, 
lat e ſie vor einiger Zeit faſt vollſtändig verloren 
Pad Ihre ſchwache Sehkraft noch einer großen 
füuf gkeit. So beſorgt fie noch allwöchentlich die Ein⸗ 
bi 8 für ihren Schwlegerſohn, bei welchem fie wohnt, 
erft em über eine Meile entfernten Bialla und hat 
2 kürzlich auf ihren Schultern einen Scheffel Kar⸗ 
ei eln nach der etwa 400 Meter von der Wohnung 
gelegenen Pflanzſtätte geſchafft. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 9. Mat. 
N »Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
0. ‚Mat: Wenig verändert, ſtrichweiſe Gewitterregen. 
Sti Ahlwardt, der Mann mit der ehernen 
tirn, hatte geſtern ſein Netz für den Gimpelfang im 
ewerbehauſe ausgeſpannt. Der große Saal nicht 
der ſondern auch die Gänge ſtanden dicht gefüllt mit 
fin Scharren derer, die, wie der alte Gellert treffend 
leb „ausgegangen waren, um das Rhinoceros zu 
10 Ihre fünf Dittchen hatten ſie abgeladen und 
ramit natürlich das Recht erkauft, ſoviel Spektakel 
00 er ſich ergehen zu laſſen, als man in 5 Lieferungen 
Reet Schauerromans à 10 Pf. genießen kann. Dies, ihr 
b cht, bekamen fie auch, denn der große Prophet, der ja 
u einer jo ernſten Sache, wie der Abtakelung des 
wunſturzgeſetzes im Reichstage, nicht brauchbar iſt, oder 
yo höchſtens nur beim Hammelſprung als der größte 
ock, den die Wähler geſchoſſen haben, den Reigen 
8 eröffnen hat, hatte für ſeine antiſemitiſchen 
ſelubigen in Elbing einen ganzen Waſchkorb voll 
38 alten Komödtantenflitter mitgebracht, mit denen 
2 in Berlin ausgepfiffen wird, die aber nach dem 
Naudrale der Entfernungen im Werthe ſteigen. Das 
nisch in der Ahlward''ſchen Lehre iſt ja die Ver⸗ 
ſchen Capricen; dies Elternpaar erzeugt eine kretiniſtiſche 
Gachkommenſchaft die nur in gleichbegabten Schädeln 
egenltebe erwecken kann. Philoſophiſch und nattonol- 
onsmiſch iſt alles, was Ahlwardt geredet und 
geſchrieben hat, Blech: Man ſtelle ſich an einem 
beißen Tage 4 Stunden unter Mittag mit bloßem 


Kopf in die Sonne, daun hat man denſelben 
ekt, wie von einer Ahlwardt'ſchen Brand⸗ 
rede mit dem Kehrreime „Juden raus“. 


Wir kranken an Aſiatismus“, „der Zuſammenhang 
von Arbeiterelend und jüdiſchem Großcapitallsmus“, 
zUmſturzvorlage“, das waren jo die Themata des 

antaſten. Außerdem hängte er natürlich das 
die Yrlumdmänteichen um, ſtrich die Opfer heraus. 
1 er für die „heilige Idee“ gebracht hätte, während ſie 
an der That materiell erſt auf die Strümpfe 
en hat, vertheilte einige Nummern 
ſchein Ausſchluß der Oeffentlichkeit er⸗ 
und enden, todtgeborenen Zeitung „Volksrecht“ 
Sa endlich als das wahre Heilmittel gegen alle 
Beit den und Gebrechen Leibes und der Seele den 
Be zu „ſeiner“ Partei an. — Daß der fozlal- 
reden kratiſche Redakteur Kalame nach Ahlwardt noch 

ete, war taktiſch ein Fehler. Um Ahlwardt braucht 
lchkei ne Hand mehr zu regen, der Fluch der Lächer⸗ 
ar it, der über dem ſeiſten Haupte des Wanderopoftels 

attjemitiomus als Aureole ſpielt, hat ihm den 

8 Ä 

gefofter tesa lange ehe er den Elbinger Käſe 


.r 


buch tauntmachung über das Staatsſchuld⸗ 
dem ſo 
Seſitzer 


datsanleihen lebhaft in Anſpruch genommen worden. 


bis zu 
MER BL. März 1895 auf 19.998 über 994,816 600 


Konten tal geſtiegen. — Von den letztgedachten 
50,000 Meffallen 84,5 pCt. auf Kapttalien bis zu 
Für und 15,5 pCt. auf größere Kapitalanlagen. 


Ko ii —.— 
Perf uten über 480,689,300 Mk., für juriſtiſche 
onen 2717 Konten über 318,179,350 ME. einge⸗ 
e Zahl der Konten über bevormundete 
voflegichait ſtehende Perſonen iſt im letzten 
a, 1022 auf 1828 geſtiegen. Von den 
69 ſich die Empfangsberechtigten halb⸗ 


tra den mit der Auszahlung beauf⸗ 
u wid Kaſſen abgehoben. Von den Konten⸗ 
Staaten De nen 14,406 in Preußen, 2371 in anderen 


t A 
uropas, 18 19 172 in den übrigen Staaten 


aufende Verwaltungs koſten werden von den Conten⸗ 


Johannisburg. Die älteſte 


ung ſeines eigenen Gehlrndefektes mit Düring⸗ 
welche am 26. d. M. 


11.284 tie Perſonen waren am 31. März d. J. 


Aften, 7 in Afrika, 24 in Amerika. 
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inhabern nicht erhoben, für jede Einſchriſt iſt ein ein⸗ 
maliger Betrag von 25 Pfg., für jede angefangenen 
1000 Mk. des Kapitalbetrages, über den verfügt wird, 
mindeſtens 1 Mk. zu zahlen. Die von uns veröffent⸗ 
lichten amtlichen Nachrichten über das preußiſche 
Staatsſchuldbuch, die über Zweck und Einrichtung des 
Schuldbuchs genaueres ergeben, können durch jede 
Buchhandlung oder direkt vom Verleger, J. Gutten⸗ 
berg⸗Berlin, für den Preis von 40 Pfg. oder durch 
die Poſt frei 45 Pfg. bezogen werden. 

Die neuen Kaiſerabzeichen für die beſten 
Schießergebniſſe ſind einzelnen Armeekorps bereits zu⸗ 
gegangen. Sie ſind in gelbem Metall ſehr elegant 
gearbeitet. Es ſind oval geſtaltete, etwa 6 Centimeter 
hohe Eichenlaubkränze, oben mit der Kaiſerkrone ge⸗ 
ſchloſſen. Der Kranz tft 1 Centimeter breit. Inmitten 
des Kranzes befinden ſich für die Infanterie zwei ge⸗ 
kreuzte Gewehre ohne Bajonette und darunter die 
Jahreszahl, für die Artillerie zwei gekreuzte Kanonen⸗ 
läufe. Originell iſt die Auszeichnung für die Schützen 
und Jäger, für die fie in Geſtalt eines fkelettirten 
Hirſchkopfes mit einem Zwölfender⸗Geweih beſteht, das 
die Kaiſerkrone trägt. Die Jahreszahl iſt hier auf 
dem Hirſchſchädel angebracht. Uebrigens find Kabinets⸗ 
ordres jetzt auch für die bayeriſche und die ſächſiſche 
Armee bezüglich der Verleihung ſolcher Kaiſerabzeichen 
für beſte Schießergebniſſe ergangen. Getragen werden 
die Abzeſchen auf dem rechten Oberärmel. Bei der 
Marine werden die Kaiſerabzeichen bereits getragen. 

Ueber das Rauchen im Walde hat das 
Kammergericht eine wichtige Entſcheidung gefällt, die 
bet der jetzt wieder begonnenen Ausflugszeit ſehr zu 
beachten iſt. Das preußiſche Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetz bedroht Denjenigen mit Strafe, der mit „unver⸗ 


mehrfach in anderen, ſo iſt auch kürzlich im hieſigen 
Regkerungsbezirk ein Fall von Vergiftung durch den 
Genuß von Morcheln vorgekommen. Sämmtliche 7 
Perſonen, welche davon gegeſſen hatten, ſind erkrankt 
und 3 von ihnen geſtorben. Ueber die Art, wie die 
Pilze zubereitet worden waren, gehen die Ergebniſſe 
der eingeleiteten Unterſuchung auseinander. Es muß 
indeſſen bemerkt werden, daß der Genuß der Morcheln 
gefährlich iſt, wenn ſie entweder roh oder nur in 
kaltem Waſſer gereinigt oder nur kurze Zeit getrocknet 
gegeſſen werden, endlich, daß auch das heiße Waſſer, 
womit ſie abgekocht worden ſind, giftig wirkt. Nur 
mehrmaliges Aufbrühen mit heißem Waſſer und ſodann 
ſorgfältiges Ausdrücken des Brühwaſſers gewährt 
Sicherheit vor Gefährdung von Geſundheit und Leben. 

Der landw. Verein Elbing hält heute, 
Donnerſtag, 5 Uhr Nachmittags in der „Börſe“ eine 
Sitzung ab. Auf der Tagesordnung ſteht: 1) Ge⸗ 
ſchäftliches. 2) Beſchlußfaſſung über ev. Beitritt des 
Vereins als ſolchen bei der Elbinger Obſtverwerthungs⸗ 
Genoſſenſchaft. 3) Berathung über einen Zuſchuß 
vom Verein für die im Herbſt ſtattfindende Geflügel⸗ 
ausſtellung. 4) Vortrag über zweckmäßige Ernährung 
der zur Zucht beſtimmten Kälber. 5) Verkauf der 
nicht abgeholten Schlöſſer. 

Von denen, die nicht alle werden. Ein in 
Hermenau bei Mohrungen wohnhafter Arbeiter hatte 
am Dienſtag Nachmittag hier einige Einkäufe beſorgt 
und bei ſeinem Hierſein einen andern fremden 
Menſchen kennen gelernt. Er kneipte mit dieſem um⸗ 
her und begab ſich dann mit ihm nach dem hleſigen 
Bahnhof. Vom Schnaps überwältigt, ſchlief er dort 
ein, und als er erwachte, war ſein neuer Freund und 
die eingekauften Waaren verſchwunden. Bisher hat 


wahrtem Feuer oder Licht“ den Wald betritt oder ſichf man den Dieb nicht ermitteln können. 


ihm in gefahrbringender Weiſe nähert. Das Kammer⸗ 
gericht hat nun erklärt, daß Zigarren, Zigarretten und 
offene Pfelfen als unverwahrtes Feuer im Sinne jenes 
Geſetzes anzuſehen ſeien, und daß danach das Rauchen 
im Walde das ganze Jahre hindurch unter Strafe 
geſtellt werden müſſe. 

Der geſtirnte Himmel bietet zur Zeit recht 
intereſſante Erſcheinungen dar. Die vier großen 
Planeten Venus, Mars, Jupiter und Saturn ſind 
nämlich Abends gleichzeitig ſehr gut ſichtbar. Saturn 
ſteht am öſtlichen, die übrigen drei Planeten am 
weſtlichen Himmel. Von letzteren kommt Jupiter der 
Venus immer näher, ſo daß jener von dieſer am 18. 
Mat ſcheinbar nur vier Vollmondsbreiten entfernt iſt 
und ſüdlich von derſelben ſteht. In der Nähe dieſer 
beiden hellſten Planeten befinden ſich Mars und die 
Fixſterne Caſtor, Pollux, Capella und Prokyon. Am 
27., an welchem Tage die genannten Weltkörper zum 
Theil eine andere Stellung zu einander haben, geſellt 
ſich die Mondſichel zu ihnen. 

Vacanzenliſte. Polizeiſecretäc-n und Kaſſen⸗ 
rendantenſtelle beim Magiſtrat in Delitzſch, Gehalt 
1200-1800 Mk. — Erſte Bureaubeamtenſtelle beim 
Bürgermeiſteramt in Dinslaken, Gehalt 1800 Mk. — 
Bureaubeamtenſtelle beim Amts⸗ und Gemeindevor⸗ 
ſteher Röder in Lichtenberg bei Berlin, Gehalt 2400 
Mk. — Stadtſecretärſtelle beim Magiſtrat in Schneide⸗ 
mühl, Gehalt 1400—2200 Mk. — Landmeſſer⸗ oder 
Ingenieurſtelle beim Magiſtrat in Brandenburg a. H. 
— Bauingenteurs und geübte Bauzeichnerſtelle beim 
Magiitrat in Cottbus. — Ingenieur- und Bauzeichner⸗ 
ſtelle beim Baurath Heineken in Bremen. — Bau⸗ 
technikerſtelle beim Baurath v. Zychlinskt in Gum⸗ 
binnen. — Landmeſſergehilfenſtelle bei der königl. 
Eiſenbahndirectlon in Stettin, Diäten anfangs 4,50 
Mk. und 90 Mk. Reiſekoſtenentſchädigung. 

Die nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung, 
in Königsberg eröffnet wird, 
zeigt aus Weſtpreußen 118 Anmeldungen, darunter 
Danzig mit etwa 50, Elbing 17, Graudenz 6, Pr. 
Stargard 6, Tiegenhof und Thorn je 3, Mocker, 
Lenzen bei Elbing, Neufahrwaſſer, Karthaus, Zoppot, 
Neuhof, Neuftadt, Dt. Krone je 1, Dirſchau 5, Czersk 
3, Olſſa, Neumark, Sandhof je 1, Neuenburg 2, Culm, 
Marienwerder, Tiegenort, Rieſenburg, Konitz, Tuchel, 
Wogenab, Birnbaum je 1, Marienburg 2, Prauſt, 
Neukrug und Lautenburg je 1. 

Zur Hebung von Schwierigkeiten, die ſich für 
entfernt von der Station wohnenden Verfrachtern aus 
nicht rechtzeitiger Ueberwelſung beſtellter Eiſenbahn⸗ 
wagen ergeben, bat der Herr Eiſenbahnminiſter frei⸗ 
gegeben, daß die Lagerung angefahrener Sendungen 
auf Gefahr der Intereſſenten an verfügbaren Stellen 
des Bahnhofes oder Bahngeländes oder wenn die 
Natur des Gegenſtandes es erfordert, in den Schuppen⸗ 
räumen, ſobald Raum vorhanden iſt, bis zur Bereit⸗ 
ſtellung des verlangten Wagens koſtenlos zu geſtatten iſt. 

Unterläßt der Fahrgaſt einer Eiſenbahn im 
Einverſtändniß mit dem Schaffner, den Fahrſcheln, 
welcher für eine Fahrt auf der angegebenen Strecke 
Innerhalb einer normirten Friſt gültig iſt, ordnungs⸗ 
mäßig entwerthen zu laſſen, um den Fahrſchein noch 
einmal innerhalb der Friſt für dieſe Strecke benutzen 
zu können, ſo iſt er nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
2 8 vom 11. Juni 1894 wegen Betruges zu be⸗ 
trafen. 

Perſonalien bei der Juſtiz. Der Referendar 
Dr. John Otto aus Danzig iſt zum Gerlchtsaſſeſſor 
und der Rechtscandidat Paul Kretzſchmar in Görttz 
zum Referendar ernannt und dem Amtsgerichte in 
Schöneck zur Beſchäftigung überwieſen. 

Ausſtellung. Die für die Königsberger Gewerbe⸗ 
Auſtellung beſtimmten Handarbeiten der hieſigen 
Damen werden Sonnabend, den 11. d. M., Vor⸗ 
mittags von 11 bis Aa Nachmittags von 2 bis 6 
Uhr, in der Fortbildungs⸗Schule gegen ein Eintritts⸗ 
geld von 0,50 Mk. ausgeſtellt. Auch Sonntag noch 
werden die Arbeiten gegen ein Eintrittsgeld von 
25 Pf. zur Beſichtigung zugänglich ſein. 

Ein Akt großer Rohheit trug ſich geſtern 
gegen Abend auf dem Elbingfluſſe zu. Ein Herr 
vom hieſigen Ruderverein „Nautilus“ machte mit dem 
ſoeben aus England angekommenen Einrudrer eine 
Verſuchsfahrt. Auf der Rückkehr wurde er nun in 
der Gegend von Schiffsholm durch 3 ältere Rowdys 


gabſichtlich angefahren, von denen Einer mit ſeinem 


Ruder unter das Self ſchlug, um den darin ſitzenden 
Mann umzuwerfen. Mit dieſem Schlage zertrümmerte 
er den Boden des kaum 1 mm ſtark gebauten Bootes. 
Glücklicherweiſe gelang es, die Namen dleſer Karnickels 
feſtzuſtellen und ſie ſehen ihrer wohlverdienten Beſtraf⸗ 
ung entgegen. 

Die Eiſenbahnverwaltung erläßt ſoeben an 
diejenigen Vereine und Corporatſonen, die der Nord⸗ 
Oſtſee⸗Kanalfeler beizuwohnen beabſichtigen, die Auf⸗ 
forderung, etwaige Anträge auf eine gemeinſame Be⸗ 


förderung ihrer Mitglieder unverzüglich zu ſtellen. 


Inwieweit derartigen Anträgen entſprochen werden 
kann, wird ſich erſt herausſtellen, wenn ein Ueberblick 
über die Größe des Verkehrs und den Umfang der 


Beſörderungsgelegenheiten möglich fein wird. 


Morcheln find giftig. Der Regierungspräſident 
von Königsberg erläßt folgende Bekanntmachung: Wie 


Diebin. Einem Reſtaurateur in der Johannis⸗ 
ſtraße wurden ſeit einiger Zeit Bierflaſchen und auch 
Steinfohlen geſtohlen. Er ließ deshalb Beobacht⸗ 
ungen anſtellen und es gelang ihm geſtern, eine Haus⸗ 
bewohnerin beim Stehlen abzufaſſen. Dieſelbe geſtand 
auch ein, die füheren Diebſtähle ausgeführt zu haben. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 9. Mai. 
Der hieſige Bouunternehmer Carl Zoellner, bisher 


nicht beſtraft, iſt wegen Betruges in 4 Fällen und in 


5 Fällen angeklagt, von einer wiſſentlich falſchen Urkunde 
zum Zwecke der Täuſchung Gebrauch gemacht zu 
haben. Der Angeklagte hatte das Gerede ver⸗ 
breitet, daß er ein unehelicher Sohn eines Grafen 


v. Streliſch auf Weſſalinen ſei. Da der Graf nun 
geſtorben, ſo wäre er in eine Erbſchaft von 
186,000 Mk. gekommen. Eine darauf bezügliche 


Annonce hatte Angeklagter im Dezember einrücken 
laſſen. Der Angeklagte ließ auch einen Brief 
an ſich ſchreiben, in welchem er aufgefordert wird, 
zum Antreten ſeiner Erbſchaft nach Heiligenbeil zu 
kommen, hier werde ein Fuhrwerk bereit ſtehen, um 
ihn zu ſeinem Halbbruder, dem Miterben Grafen von 
Streliſch abzuholen. Mit dieſem Briefe, den der 
Angeklagte verſchiedenen Perſonen vorzeigte, verſuchte 
er Geld zu borgen und erhielt auch welches. Zur 
Ausſchmückung dieſes Briefes hat der Angeklagte ferner 
erzählt, daß der Graf im Duell erſchoſſen ſei. Der 
Angeklagte wollte beſtreiten, ſich dieſen Brief haben ſchreiben 
zu laſſen, er will ihn von einem Freunde, vielleicht von 
ſeinem Halbbruder erhalten haben. Er habe ihm 
Glauben geſchenkt, da ſeine Mutter vor dem Tode 
ihm von der künftigen großen Erbſchaft Nach⸗ 
richt gegeben habe. Vom Gerichte wurde 
dieſer Ausrede indeß kein Glaube geſchenkt, 
es ſprach den Angeklagten zwar von 4 Betrugsfällen 
frei; erkannte aber wegen ſchwerer Urkundenfälſchung 
verbunden mit einem vollendeten und drei verſuchten 
Betrugsfällen auf 2 Monate Gefängniß. 


Soziales. 

Verviers. Der Ausſtand der Knüpfarbeiter in 
den Spinnereien währt berelts über vier Wochen. 
Zahlreiche Tuchfabrikanten drohen unter dieſen Um⸗ 
ſtänden, ihre Fabriken zu ſchließen, wenn die feiernden 
Arbelter nicht nachgeben. Dadurch würde die Lage 
aller Arbeiter in dieſen Fabriken eine ſehr ernſte. 
Infolge der Intervention des Bürgermeiſters haben 
die Beſitzer beſchloſſen, ihre Entſchließung um acht 
Tage hinauszuſchieben. 

Brüſſel. Der Ausſtand der Arbeiter in den 
Steinbrüchen von Ecauſſines, welcher einen Monat 
dauerte, iſt jetzt in Folge Verſtändigung zwiſchen den 
Beſitzern und den Arbeſtern beendet. 


Preßſtimmen. 

Wegen des Aufrufs der Breslauer 
Studentenſchaft gegen die Umſturzvorlage iſt, wie 
die „Bresl. Zig.“ erfährt, nicht vom Miniſter Köller, 
ſondern vom Kultusminiſter Dr. Boſſe ein Vorgehen 
veranlaßt worden. Der Kurator der Breslauer 
Untverfität, Oberpräſident Fürſt Hatzfeld, hat auf An⸗ 
weiſung des Mintſters den Rektor der Univerfität 
Prof. Dr. O. E. Meyer aufgefordert, den Anſchlag 
am ſchwarzen Brett, welcher zur Unterzeichnung der 
Petitlon gegen die Umſturzvorlage aufforderte, ſofort 
entfernen zu laſſen, ferner das Disziplinarverfahren 
gegen die Unterzeichner des Aufrufs einzuleiten und 
Maßnahmen zu treffen, um ein weiteres Vorgehen der 
Studentenſchaft in dieſer Richtung zu verhindern. 
Von einer Beſchlagnahme der Liſten war in diefer 
Aufforderung nicht die Rede, und eine ſolche iſt auch 
thatſächlich nicht erfolgt. Wie denkt ſich denn der 
Miniſter das Disziplinarverfahren gegen die Studenten, 
jo fragt die „Freiſ. Ztg.“, da doch die Anſchläge am 
ſchwarzen Brett erſt nach vorhergegangener Genehmt⸗ 
gung des Rektors erfolgt find? Die „Bresl. Zig. 
macht auch zutreffend darauf aufmerkſam, daß der 
Miniſter gegen Anſchläge am ſchwarzen Brett, welche 
zur Theilnahme der Studentenſchaft on der Bismarck⸗ 
60 an auch einer e Kundgebung, auf⸗ 
orderten, keine Maßregeln ergriffen hat. 

Zur Umſturzvorlage erfährt die „Freiſinnige 
Ztg.“ folgendes: Gerüchte find verbreitet über Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Konſervativen und Zentrum, 
welche unter Leitung des Abg. v. Levetzow bezwecken, 
einen Theil der Umſturzvorlage unter Abſchwächung 
der klerikallſirenden Beſtimmungen in Sicherheit zu 
bringen. — Nach Meldung eines Berichterſtatters 
hat ſich die Zentrumsfraktion in ihrer Geſammtheit 
am Montag dahin geeinigt, eine abwartende Stellung 
zum weiteren Verlaufe der Berathung einzunehmen. 
In der Sitzung machte ſich die Richtung ftart 
geltend, welche unter allen Umſtänden die Ablehnung 
der Vorlage befürwortete. 


Vom Büchertiſch. 


Die Kritik. Wochenſchau des öffentlichen Lebens. 
Herausgegeben von Karl Schneidt. Verlag von Hugo 


Storm. Berlin W. Gleditſchſtr. 35. Abonnements⸗ 
preis vierteljährlich 5 Mk. Einzelne Hefte 50 Pfg. 
— Nr. 32 vom 11. Mai enthält: Bürgertrutz; vom 
Herausgeber. Guſtav Freytag; von Karl Bleibtreu. 
Zur Lippiſchen Thronfolge; von O. Aſemiſſen, Land⸗ 
tagsabgeordneter. Was beim Interviewen heraus⸗ 
kommt! von Max Stempel. Das Sterben; von Jo⸗ 
hannes Schlaf. Geiſter und Götter; von Kuno Fauſt. 
Eingebildete Sünder; von R. Plöhn. Im Namen 
der Unmündigen! von H. S. 


Vermiſchtes. 

Eine große Freude hat der Kaiſer der Schul⸗ 
jugend von Spandau dieſer Tage bereitet. Der Katjer 
beſichtigte in Spandau die dort garniſonirenden Garde⸗ 
truppen. Kaum war der Monarch in der Stadt an⸗ 
gekommen, ſo ſchickte er eine Stabsordonnanz nach 
dem Rathhauſe mit dem Auftrag an den Oberbürgers 
meiſter, die Schließung der Schulen zu vecanlaſſen, 
damit der Schuljugend die Gelegenheit geboten jet, 
dem militäriſchen Schauspiel zuzuſchauen. Alsbald 
wurden nach allen Schulen Pollzeibeamte en ſandt, die 
den Rektoren die erforderliche Mittheilung machten, 
und ein paar Sekunden ſpäter hallten die Straßen 
wieder von dem Hallo der Kinder. 

Die Befeſtigung der Weſtmündung des 
Rord⸗Oſtſee⸗Kanals bei Brunsbüttel wird zur Zelt 
hergeſtellt. Bei der Fortificatlonsanloge handelt es 
ſich darum, ein möglichſt weites Schußfeld zu beſitzen, 
um die Durchfahrt zwiſchen Helgoland und Bruns⸗ 
büttel, alſo auf der Einfahrt in die Elbe, nach Kräften 
zu beengen. Daher werden ſchwere, weittragende 
Rohre aufgeſtellt. Das Fort erhält 400em-Geſchütze 
Krupp'ſchen Syſtems, ein zweites, bei Marne am 
Elbe⸗Weſtdeich anzulegendes, ebenfalls große Geſchütze. 
Mit der Ausführung dleſer Befeſtigungsanlage erhal⸗ 
ten der Nord⸗Oſtſee⸗Kanal und die Elbmündung den 
Schutz, deſſen ſie unbedingt bedürfen, wenn einerſeits 
der Durchgang eines Oſtſeegeſchwaders aus dem Kanal 
in die Nordſee und andererſelts das Einlaufen eines 
Nordſeegeſchwaders in den Kanal geſichert ſein ſoll. 

Die Sozialdemokratie in den Landtagen. 
Es glebt nur noch wenige Landtage, in denen kein 
Sozialdemokrat ſitzt, jo den preuß ſchen, den braun⸗ 
ſchweigiſchen, den lippeſchen und den oldenburgiſchen. 
In Bayern ſitzen 5, in Sachſen ſogar 14 (bei 82 
Mitgliedern), Württemberg 2, Baden 3, Heſſen 3, 
Weimar 1, Gotha 1, Meiningen 1, Reuß j. L. 3, 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt 1. Dileſes Fortſchreiten der 
Sozialdemokraten iſt um jo beachtenswerther, ſchreiben 
die „Berl. Neueſten Nachr.“, als faſt überall ein 
Zenſuswahlſyſtem beſteht, welches die ganz Un⸗ 
bemittelten vom Wahlrecht ausſchließt, und als auch 
die Wählbarkeit zum Abgeordneten an verſchiedene 
Bedingungen geknüpft iſt, in Sachſen z. B. an die 
Erfüllung des dreißigſten Lebensjahres, an den drei⸗ 
jährigen Beſitz der ſächſiſchen Staatsangehörigkeit und 
an die Entrichtung einer jährlichen Staatsſteuer von 
mindeſtens 30 Mk. Bun 

Am Nordoſtſeekanal müſſen die noch rück⸗ 
ſtändigen Bauten ſehr überhaſtet werden, um die 
Eröffnung des Kanals zu ermöglichen. Auch das 
Kanalbett iſt noch nicht überall in Ordnung, im 
Weſten wird noch eifrig gebaggert und bei Holtenau 
iſt noch die alte Schleuſe zu bejeitigen, die noch wie 
eine Barrikade im neuen Kanal fteh!. Dieſe mehr als 
100 Jahre alte Schleuſe, die auf einem mächtigen Pfahl⸗ 
werk ſtand, iſt jo ausgezeichnet gearbeitet, daß ihre Beſeitig⸗ 
ung viel Mühe macht. Tag und Nacht iſt in letzter Zeit 
daran gearbeitet, um die wohlkoaſervirten Pfähle her⸗ 
auszuziehen, die ſich zu Hunderten feit eingeklemmt 
im Erdreich befinden. Man wird bis zum 19. Juni 
jedenfalls ſoweit fertig werden, daß die 21 Schiffe, 
welche die erſte Kanalfahrt mitmachen ſollen, durch⸗ 
gehen können. — Schwere Panzer ſollen, wie der 
„Voſſ. Ztg.“ aus Kiel geſchrieben wird, ſich unter den 
Schiffen bei der Eröffaungsfahrt durch den Nordoſt⸗ 
ſeekanal nicht befinden. Denn die Abſicht, das Panzer⸗ 
ſchiff „Wörth“, Kommandant Prinz Heinrich von 
Preußen, mit durchgehen zu laſſen, ſei aufgegeben. 
7 WA — . EEE TRITT 


Börje und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 9. Mai. 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 8.5. 9.5. 
3½ pEt. Oſtpreußiſche N . 101,90 102,00 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 102,40 102,30 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,40 108,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 102,80 102,90 
Ruſſiſche Banknoten 219,80 219,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 167,35 | 167,45 
Deutſche Reichsanleighe 106,70 106,80 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,20 106,20 
4 pCt. Rumäniee er 439,20 89,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 121,50 122,10 
Produkten ⸗Börſe. 
Cours vom 4.848. 948 
Weizen Mi 152,00 151,50 
September 151,00 | 150, 
Roggen Mai . - - 131,50 | 130,70 
September 134,50 133,70 
Tendenz: befeſtigend. 8 
Petroleum looo 23,00 21,70 


Rüböl Mai 
Spiritus Mai 


45,70 45,50 
45,80 45,60 
30,20 40,10 


Königsberg, 9. Mai, — Uhr — Min. Mittags. 

N Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗ Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingentirt. 55,75 1 Geld. 
Loco nicht contingentirt 36,00 „ Geld. 


5 Spiritusmarkt. 3 
Stettin, 8. Mai Loco ohne Faß mit — A 
Konſumſteuer 35,00, loco ohne Faß mit — 4 Konjum- 
ſteuer —,—, pro Mai-Juni —,—, Juli⸗Auguſt —.—. 


Viehmarkt. 

Danzig, 7. Mai. ch waren zum Verkauf geftellt : 
Bullen 20, Ochſen 38, Kühe 30, Kälber 120, 
Schafe 144, Schweine 524, iegen 1 Stück. . 
Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: ya 
22—26 J, Kälber 20-30 %, Schafe 20— a 
Schweine 28-33 l. Geſchäftsgang: lebhaft. 


Foulard- Seide 9 Pf. | 
bis 5,85 p. Met. — japaneſiſche, chineſiſche dc. in 
den en Deſſins und Farben, ſowie ſchwarze, 
weiße und farbige Henneberg ⸗Seide von 
60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, 
karriert, gemuſtert, Damaſte 2c. (ea. 240 verſch. 
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins de.), 
porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 


d. | 
ee ebrik 6. Henneberg (k. u. k. Hofl.), Zürich. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Helene Myckert⸗Fried⸗ 
richshof mit dem Lehrer Herrn Wil⸗ 

helm Struck⸗Friedrichshof. 

Geboren: Herrn Bernhard Juerſt⸗ 
Saalfeld T. — Herrn Emil Klatt⸗ 
Bromberg S. 

Geſtorben: Frau Anna Louiſe Al⸗ 
brecht, geb. Klein⸗Marienburg.— 
Sire Kapellmeiſter Adolph Boguhn⸗ 

ſterode i. Oſtpr. — Herr Maurer⸗ 
meiſter Eugen Jeniſchewsky⸗Tilſit.— 
Herr Beſitzer Ludwig Liedtke⸗Parsken. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 9. Mai 1895. 

Geburten: Haffſchiffer Friedrich 
Pahnke T. — Böttcher Gottfried 
Marienfeld Zw. 2 S. — Tiſchler A. 
Pohl T. — Tiſchler Friedrich Neu⸗ 
mann T. — Schneider Michael Ga⸗ 
lowski T. 

Aufgebote: Böttchermeiſter Carl 
Ferd. Stolterfoth⸗Elbing mit Kürſchner⸗ 
meiſter⸗Wwe. Mathilde Auguſte Schirr⸗ 
macher, geb. Strunk⸗Saalfeld. — Guts⸗ 
beſitzer Johannes Epp⸗Andrejewka in 
Rußland mit Gertrude Dyck⸗Elbing. 


Eheſchließungen: Schmiedemeiſter 


Carl Falk⸗Königshof mit Eliſe Drink⸗ 
gern⸗Elbing. — Altſitzer Chriſtian 
Schmidt⸗Rapendorf mit Reſtaurateur⸗ 
Wwe. Anna Lindemann, geb. Zulage⸗ 
Elbing. — Comtoiriſt Friedrich Ger⸗ 
lach mit Olga Nichter. — Schuhmacher 
See Rautenberg mit Auguſte Bro⸗ 
watzki. 

Sterbefälle: Arbeiterfrau Marie 
Kuhn, geb. Maruhn, 48 J. — Arbeiter 
Hermann Hapke 58 J. 


Sonnabend, den 11., und 
Sonntag, den 12. Mai d. J., 
Abends 8 Uhr, 
in der 


Bürger - Ressource: 


Experimental⸗Vorträge 


im Gebiet des 


Hypnotismus 


von Profeſſor Carl Hansen 
aus Copenhagen. 
Sonnabend, den 11.: U. A. Vorführung 
und Erklärung mehrerer Demonſtrationen 
aus der „Metalloscopie“. 
Sonntag, den 12.: Vorführung mehrerer 
Experimente des berühmten Piychiater 
Freiherrn von Krafft -Ebing. 
Nummerirte Billets à 1,50 M., I. Platz 
à 1 M., Stehplatz und Loge à 60 Pf., 
für Schüler 40 Pf. ſind vorher in der 
Conditorei des Herrn R. Selekmann 
u haben. 

An der Abendfafte find nummerirte Billets 
und I. Platz 25 Pf., Stehplätze 15 Pf. 
theurer. 

Es finden nur dieſe beiden 
Vorträge ſtatt. 


Maſchinenbauer. 


Frühſpaziergang: Sonntag. d. 12. cr., 
Punkt 5 Uhr. 
Isaak, Königsbergerſtraße. 


Loeser & Wolfl’s 
Sterbekaſſe. 


Von jetzt ab werden die Beiträge] 
von denjenigen Mitgliedern der Claſſe I 


welche nicht in unſerer Fabrik 
Vormittag 


arbeiten, am Sonnta 
zwiſchen 8 und 9 
genommen. | 

Die nächſte Caſſirung für die Fälle 
Nr. 277/ö81, Claſſe I, findet Sonntag, 
den 12. er., ſtatt. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Die dieſer Zeitung beigefügte Ord⸗ 
nung betreffend die Erhebung der 
Hundeſteuer im Bezirk der Stadt 
Elbing wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht. f 

Elbing, den 24. April 1895. 


Der Magiſtrat. 
Elditt. 


Bekanntmachung. 


Die Schwimmlehrerſtelle der 
ſtädtiſchen Badeanſtalt hierſelbſt ſoll für 
die diesjährige Badezeit beſetzt werden. 

Geeignete Bewerber wollen ihre 
Geſuche unter Beifügung ihrer Papiere 
ſchleunigſt bei uns einreichen. 

Elbing, den 7. Mai 1895. 


Der Magiſtrat. 


hr entgegen- 


rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Abmarſch von Herrn | 


Für 1 Mark kann man in der Königsberger Pferde - Lotterie eine 
compl. 4 ſpännige Equipage gewinnen. BE b 


Königsberger 
10 
pl. befpannte Egnipagen, 


an: Darunter . 
eine 4 ſpännige, 


ferner 


47 
edelſte Oſtpreußiſche 
Beit - und Wagenpferde 
d 1 Pferde) 
Haupt-Gewinne BE 


der diesjährigen 


Königsberger 


Nierde⸗Lotterie. 


Zie hun 
unwiderruflich am 22. Mai 1895. 


Looſe à 1 Mark 


(Loosporto 10 Pf., Gewinnliſte 
inel. Porto 23 Pf.) 
empfiehlt und verſendet 


Pferde - Lotterie. 
Looſe af 


Behufs Erhöhung der Gewinn⸗Chancen 

empfiehlt es ſich, mehrere Looſe (auf 

Wunſch in verſchiedenen Tauſenden) zu 
beſtellen. 


10 Eouipagen: 
1 elegante Doppel ⸗Kaleſche mit 
einem Viererzug beſpannt, 


Mark. 


1 elegantes Coupé mit 2 Pferden 


beſpannt, 


ſp 
1 Halbwagen mit 2 Pferden be⸗ 


paunnt, 

1 Kavalierwagen mit 2 Pferden 
beſpannt, 

1 Jagdwagen 

1 Herren Phaston 

1 Parkwagen 

1 Americain, 

1 Ponny⸗Geſpann, 

1 Selbſtkutſchirer 

alle compl. geſchirrt zum Abfahren. 

47 edle Ostpreussische Luxus- 

und Gebrauchspferde. 
Ferner: 
2443 mittlere und kleinere 
leicht verwerthbare 


massive 


Silber- Gewinne, 
zuſammen 2500 Gewinne. 


2 jpännig, 
2 


dd 
" 


Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Auswärtige Beſtellungen werden (am Beſten auf dem Coupon der Poſt⸗ 
anweisung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poſtſtation erbeten. Bi 

Die Gewinn⸗Chancen bei der Königsberger Pferde-Lotterie find günſtiger 
als bei den meisten ähnlichen Verlooſungen, da erſtere bei geringerer Loosanzahl 


verhältnißmäßig mehr und beſſere Gewinne bietet und dieſe, 


außer Equipagen 


und edelſten Oſtpreußiſchen Pferden, nur aus maſſiven Silbergegenſtänden be⸗ 
ſtehen, die Jedermann verwerthen kann. Die Silbergegenſtände werden jedem 


Gewinner koſtenfrei zugeſandt. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 3. Mai 
1895 iſt an demſelben Tage im Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 314 die Firma J. E. 
Preuss, deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Johann Eduard Preuss 
war, gelöſcht, 


Nr. 888 die Firma J. E. Preuss 


Nachfolger in Elbing und 
als deren Juhaber der Kaufmann 
Friedrich Gottlieb Na- 


S at ut at nat nt 


| Atelier firkünfl. Zähne 
Specinlitäl: | 


Plompbiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21, 


aus erster Hand 
Catalog A: über Streich⸗ u. Blas⸗ 
Inſtrum., Zithern, Accordzithern, 
Guitarr., Trommeln, Saiten, 
Beſtandtheile. Cat. B: Zug⸗ 
u. Mundharmonikas, Spielw. 


. . Schuſter, At 


Markneukirchen. Na. 180 1. 


ſſamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 


Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 


Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


O. d. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
2 Königsberg I. Pr. 
| Prämiirt: London 1851.— Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — i 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und. Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


eit 


zollfrei. 


gemäße Winke! 
Buch für kinderreiche Ehe⸗ 


3 


Rudolph’s Gummiwaarenhaus, 
Dresden: U, 


liſte und Catalog geg. 20 
in Couvert. N 25 


leute! Mk. 1,70 franko. Preis⸗ 


Louise Schendell, 
Künſtl. Zähne, 


Plomben :c., 
Inn. Mühleudamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


114 3 8 
Richters Auker⸗Steinbaukaſten. bes 
5 Veim Einkauf dieſer berühmten]! 
J Steinbaukaſten ſei man ſehr vorfichtig | 
und nehme nur die echten Kaſten mit 
ider Fabrikmarke „Anker“ an. Sie 
ind zum Preiſe von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in allen feineren 
S pielwarengeſchäften. — Illuſtrierte 
ſPreisliſte ſenden auf Wunſch 

A I Rudolftadt (Thür ); Wien, 1.Ribelungeng 4; 

Olten; London E. C.; New-Vork. 


® Die Heilung ® 


eines 


Herz⸗ und Nervenleidens. 


Auch ſehr wichtig für 
Lungenkranke. 
Zu beziehen durch die Baugewerb⸗ 


liche Buchhandlung in Meiningen. 
Preis: 1 Mk. 


Brockhaus' großes Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon, komplett gebunden 
in 17 Pracht⸗Bänden, neu, billig zu 
verkaufen. Wo? jagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Ei. rent., im guten, baul. Zuſt. befindl. 
Haus billig zu verkaufen durch 


Jul. Entz. 


Ein Lehrling 


zur Tiſchlerei gegen Koſtgeld ſofort 
geſucht. 


G. Wölm, Tiſchlermſtr., 
Neuſt. Grünſtraße 6. 


Fahrplan 1895. 5 
Abfahrt nach Nichtung Dirſchan: 
g . 4,04 Din., 7,25 2 11,01 ae 1084 b a 
2,18 um., 6,42 Nm., 10,17 Nm., 10,12 Am. 
b Königsberg: Ei, 
7,06 Om., 7,12 Um., 10,05 On, 1,22 Nm. Be 
5,39 Nm., 6,17 Am., 12,18 Nachts . 
hrungen: 


Mo 
7,12 Um, 10,05 Um., 1.22 Nm. 
6,17 Nm. 


Oſterode: 
6,26 V., 11,07 B., 7,25 N. 
Fett gedruckte ſind 
a Schnellzüge ! 


Katalog gratis. 

Gegen Einsendung oder Nachnahme versende ich in neuen 

Exemplaren zu den ermässigten Preisen: 
FEN 


Mützliche Wogelarten 


nebst ihren Eiern, 

deren Schutz behördlich angeordnet ist. 

Mit einer Mappe von 7 Farbendrucktafeln in 18fachem Chromodruck 
(Format 32x43 em). 

Statt 6.89 M. für M. 3.— franco. 


Mehrfach prämiirt. 


Ferner als reizendes Präsent: 


Im Waffenrock: 
Ernste und heitere Bilder aus dem Soldatenleben, gezeichnet 
von Ferd. Czäbran. 


Zwölf prächtige Bilder auf grauem Carton in hocheleganter Leinwand- 
mappe mit Goldtitelpressung. 


Statt M. 6.— für M. 3.— franco. 
Fr. Eugen Köhler's Verlag in Gera-Untermhaus. 


N KNA 


mit 1. Januar 1895 erhielt 


Die Modenwekt 


wiederum eine Erweiterung ohne jegliche Preiserhöhung. Jede der jährlich 24 
reich illuſtrirten Nummern bat, ſtatt früher 8, letzt 16 Seiten: mode, Hand: 
arbeiten, Unterhaltung, wirthſchaf Les. Außerdem jährlich 12 grohe 


farbige Hieden-Paneramen mit geg 100 Figuren und 12 Beilagen mit 
etwa 240 Schnittmuſtern etc. - 

Dierteljährlih 1 Mark 28 pf. = 75 Ar. — Auch in Heften zu je 25 Pf. 
= 15 Kr. (Poſt⸗Seitungs⸗Katalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten (Poſt-Seitungs⸗Hatalog Nr. 4502). — Probe⸗ 
nummern in den Buchhandlungen gratis. 

Rotrmal⸗Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portofrei. 
Berlin W 35. — Wien I, Operng. 3. 
Gegründet 1865. 


Chocoladen- und Zucker waaren-Fahrik von 


Gebr. Stollwerck, Köln. 
Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt. 


— 
4 
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
J gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
1 besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
— 
4 


Es Ei | er 


HER W 


J ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck’sche Fabrikate 
? = im In- und Auslando eingebürgert. 
48 Medaillen und 26 Hofdiplome 

anerkennen ihre V orzüglichkeit. 
Stollwerck 'zu Chocoladen und Cacao’s sind in allen 
Städten Deutschland’s in den durch Verkaufsschilder kennt- 
0 lichen Geschäften vorräthig. 
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Die Gartenlaube beginnt ſoeben ein neues Quartal mit 


0 l neuem großen Roman 
BU Seimburgs Haus Beetzen. 


Abonnementspreis der „Gartenlaube“ vierteljährlich 1 Mark 75 Pl 
Probe⸗Nummern mit dem Anfang des neuen Heimburg'ſchen Romans 
ſenden auf Verlangen gratis und franko die meiſten Buchhandlungen ſowie direkt 


Die Berlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger n Leipzig 


vortheilhafteſten Bedingungen 
die Annoncen⸗Expedilion von Rudolf Moffe; dieſelbe Liefert Koſtenanſchläge, 
ſowie Entwürfe für zweckmäßige und geſchmackvolle Anzeigen bereitwilligſt. 
Inſertions⸗Tarife koſtenfrei 


RUDOLF MOSS E 


Annoncen-Expedition 


Central-Bureau: Berlin SW. 
Jerusalemerstr. 48/48 


* 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


— 


Nr. 109. 


Aus Irrung genelen. 


Erzählung von Frances Burnett. 
Autoriſirte deutſche Bearbeitung. 


Nachdruck verboten. 


40 
Murdoch tröſtete ſie ſo gut er vermochte. 
Er konnte ſich ſehr wohl denken, was man ihr 
nat hatte, wie viel Wahres und wie viel 
es. 


„Ich werde hier auf ihn warten“, ſagte ſie, 
„bis er zurückkommt; wo er auch ſein mag und 
wie ſehr ihn auch ſein Unglück niederdrücken 
mag, er welß das. Er wird heute Abend hier⸗ 
er kommen, und ich werde hier ſein.“ 

Ehe er fortging, fragte Murdoch ſie, ob er 

vielleicht feine Mutter oder Chriſtiane zu ihr 
ſchicken dürfte. Sie dankte ihm für feine Freund: 
lichkeit, aber ſie ſchlug ſein Anerbieten aus. 
„Ich weiß, wie gut fie zu mir ſein würden,“ 
ſagte fie, „und welcher Troſt in meiner Einfam- 
feit, aber wenn mein Sohn kommt, wird er allein 
ſein wollen, und der Anblick eines fremden Ge⸗ 
ſichts könnte ihm vielleicht unangenehm ſein.“ 

Aber Haworth kam nicht. Die Stunden ver⸗ 
gingen, und die allgemeine Aufregung der Broxtoner 
Bevölkerung ſteigerte ſich bald, bald legte ſie ſich 
wieder. Die um die Bank verſammelte und die⸗ 
ſelbe umdrängende Menge wurde immer größer, 
man ſchrie ſich heiſer und es wäre wahrſchein⸗ 
lich zum Einwerfen einiger Fenſter gekommen, 
wenn nicht die Polizei, die inzwiſchen auf dem 
Schauplatz ſich eingefunden hatte, eingeſchritten 
wäre. Man verlangte ſtürmiſch nach Haworth 
und nach Ffrench, aber um dieſe Zeit hatte 
Ffrench bereits Rotterdam erreicht und Haworth 
war — Niemand wußte wo, da er nirgends 
geſehen worden war. Und als endlich die 
Dämmerung des Abends ſich über die Stadt 
ausbreitete, ging die harrende Menge allmählich 
in größeren und kleineren Gruppen auseinander 
— und in Jem Haworth's Haus ſaß noch 
immer deſſen Mutter in geſpannter, angſtvoller 
Erwartung und horchte geſpannt hinaus auf 
jedes Geräuſch, auf jeden nahenden Fußtritt. 

Während der erſten Hälfte des Tages hatte 
ſie den umlaufenden Gerüchten gegenüber ihre 
Ruhe und Zuverſicht wacker behauptet, aber es 

war eine herbe Prüfung für ſie, als ſie von 


Elbing, den 10. Mai. 


1895. 


Schaaren von Fremden beſtürmt wurde, die bald 
einzeln, bald zu zweien und drelen kamen und 
lärmend unter lauten Schmähungen und ſelbſt 
Drohungen ihren Sohn zu ſprechen verlangten. 
Einige von ihnen machten ſich kein Gewiſſen 
daraus, mit ihren boshaften Bemerkungen und 
Erzäblungen über Haworth offen gegen ſie her⸗ 
vorzutreten, da ſie ihr ohnehin damit nichts 
neues zu ſagen meinten, und ſelbſt diejenigen, 
welche mehr Zartgefühl hatten, theilten ſich mehr 
oder weniger verſtohlen in ihrer Gegenwart 
das mit, was ſie wußten oder zu wiſſen glaubten 
und äußerten ihren Unmuth durch nicht miß⸗ 
zuverſtehende Anſpielungen auf das, was jene 
offen ausſprachen. Ihre Widerſtandskraft begann 
allmählich zu ermatten, und ängſtlich und zitternd 
trat ſie den Drängern gegenüber, aber ſie ließ 
gleichwohl ihre Worte niemals hingehen ohne 
eine verzweifelte Anſtrengung, ihren Sohn, ihren 
lteben Sohn zu vertheidigen. Die Leute ſahen 
ſie dann ganz verdutzt an oder verlachten ſie 
oder entfernten ſich in finſterem Schweigen und 
überließen ſie allein ihrem Schmerz und ihrer 
peinigenden Unruhe, bis Andere gemeldet wur⸗ 
den und ſie daſſelbe noch einmal über ſich er⸗ 
gehen laſſen mußte. Als die Dämmerung ein⸗ 
trat, ſaß ſie noch immer allein in dem großen jetzt 
faſt dunklen Zimmer und kämpfte gegen eine bange 
Furcht an, die ſich langſam ihrer bemächtigt hatte. 
Von allen denen, welche gekommen waren, hatte 
Keiner über Haworths Verbleiben etwas gewußt; 
in der ganzen Stadt wußte Niemand, wo er ſich 
aufhielt, und noch immer kam er nicht zurück. 

„Es wäre ja möglich, daß er zu fliehen ver⸗ 
ſuchte,“ flüſterte fie vor ſich hin, „aber er würde 
nicht ohne mich gehen. Er iſt ſtets aufrichtig und 
ein liebender Sohn gegen mich geweſen; mögen 
die Leute ſagen, was ſie wollen; er würde mich 
niemals allein hier zurücklaſſen.“ 

Ihre Gedanken ſchweiften zurück über die 
lange Reihe von Jahren von ſeiner Geburt bis 
zum Tage ſeines höchſten Erfolges. Sie erinnerte 
ſich, wie er gegen das Schickſal angekämpft, wie 
er ſeinen Weg gemacht und wie er Allem, ſelbſt 
dem Schwerſten Trotz geboten hatte. Sie dachte 
an den Reichthum, die Macht und Popularität, 
die er ſich erworben, und an ſeinen Stolz, niemals 
unterlegen zu ſein, und ſie begann im Schatten 
ihrer Ecke leiſe zu ſchluchzen. 

„Alles hat er verloren! Und mit ſeiner 
eigenen Hände Arbeit hat er's erworben und ſich 
gemüht, und mit einer ganzen Welt hat er's auf⸗ 


genommen! Und nun iſt's vorbei — verloren, 
Alles verloren!“ 

Bei dieſem Gedankengange packte ſie ihre Angſt 
mit erneuter, fürchterlicher Gewalt. An allen 
Gliedern zitternd ſtand ſie auf. 

„Ich will ſelbſt gehen und ihn aufſuchen,“ 
ſagte ſie. „Wer hätte mehr Veranlaſſung, zu 


ihm zu gehen, als ſeine Mutter? Wer ſollte 


ihn auſſuchen und ihn tröſten und ſtützen, wenn 
ich es nicht kann? Jem — Jem, mein lleber 
Sohn, ich bin's, die zu Dir kommt — ich!“ 


* 

Inzwiſchen hatte Haworth, während man ihn 
draußen ſuchte und nach ihm rief, den ganzen 
Tag über in einem kleinen Hinterzimmer der 
Bank geſeſſen. Am frühen Morgen war er 
hierher gekommen, hatte die Thür hinter ſich 
verſchloſſen und ſo den Sturm abgewartet, der, 
wie er wohl wußte, nicht ausbleiben konnte. Es 
war nicht Furcht, was ihn dazu bewog, ſich ver⸗ 
borgen zu halten; er hatte die Furcht verlernt 
— wenn er fie überhaupt jemals tu ſeinem 
Leben gefühlt hatte. Er wußte, was er 
thun wollte, und danach handelte er in voller 
Ruhe. Er wollte hier bleiben und thun, 
was noch zu thun war, um die Verhältniſſe 
ſo gut als möglich zu geſtalten, und dann zur 
Nacht, wenn Alles ruhig wäre, wollte er in der 
Dunkelheit hinaus, um der Fabrik noch einen 
letzten Beſuch zu machen. Dieſer Beſuch, es 
war nur eine Laune, aber er hielt hartnäckig 
an der Befriedigung derſelben feſt. 

Nie in ſeinem Leben war ſein Kopf klarer 
geweſen als heute, — nur bin und wieder, 
während er ſeine Rechnung prüfte oder einen 
Brief ſchrieb, lleß er plötzlich ſeine Arbeit fallen 
und erging ſich in wildem Fluchen. 

„Es giebt keinen Zweiten in England, der 
das gethan hätte, was ich gethan habe,“ ſagte 
er mehr als einmal; „und nun iſt's vorbei — 
vorbei! — vorbei!“ 

Dann wieder fing er plötzlich rauh und kurz 
an zu lachen bei dem Gedanken on dem Beſuch 
des Parlamentsmitgliedes und an deſſen Rede 
und an Mr. Ffrench's unglücklichen Verſuch, 
darauf zu erwidern. Als er die Menge vor 
den Thüren lärmen und ſchreien hörte, ging er 
in ein Zimmer, deſſen Fenſter nach der Straße 
zu lagen, und beobachtete ſie durch eine Ritze 
in den geſchloſſenen Fenſterladen. Er hörte 
die Verwünſchurgen des zorngerötheten Pächters 
und fluchte dabei ſelbſt ein wenig in ſich hinein, 
da er ſich nicht verhehlen konnte, daß der Mann 
Recht hatte. 

„Ihr ſollt alles haben, Leute, was Haworth 
Euch geben kann,“ ſprach er vor ſich hin. „Ich 
will nichts von dem Eurigen mitnehmen.“ 

Wieder lachte er bei diefen Worten rauh auf, 
aber plötzlich hielt er inne, ging ſchweigend in 
das kleine Hinterzimmer zurück und wartete 
Stunde auf Stunde. 

Als endlich die Nacht eingebrochen war, ver⸗ 
ließ er durch eine Hinterthür die Bank und 
eilte, während er ſein Herz in kräftigen Schlägen 


pochen fühlte, durch unbelebte Seitengaſſen ſeinem 
Ziele zu. Nichts hielt ihn auf, Niemand be⸗ 
merkte ihn, und ungeſehen erreichte er, wie er 
erwartet hatte, die Fabrik. Dort begab er ſich 
ſogleich in ſein Bureau, öffnete, doch nur ganz 
wenig, einen Gashahn und entzündete die 
Flamme, deren trübes Licht das Zimmer gerade 
nur hinreichend erleuchtete, daß er eben um ſi 

ſehen konnte. Dann trat er an ſein Pult, öffnete 


es und nahm eine der beiden geladenen Piſtolen, 


die darin lagen, heraus. 

„So,“ ſprach er mit lauter Stimme, die in 
dem öden Zimmer wiederhallte, „ſo endet Jem 
Haworth.“ 

Er wußte, wohin er zu zielen hatte; die 
heftigen Schläge ſeines Herzens zeigten ihm die 
richtige Stelle, und ſeine Hand war ſicher. 

Er wollte bis drei zählen, ehe er losdrückte, 

und er hatte erſt bis zwei gezählt, als er plötz⸗ 
lich innehtelt und ſeine Hand mit der geſpannten 
Waffe darin kraftlos ſinken ließ. 
In der Thür ſtand feine Mutter. 
nächſten Augenblick ſtürzte ſie auf ihn zu und 
lag, ſeine Füße umklammernd, vor ihm auf den 
Knieen. 

„Nein — Jem!“ flehte ſie athemlos. „Nein, 
nicht das, lieber Sohn — Gott verhüte es!“ 

Er taumelte zurück, obgleich ſie ihn noch immer 
umklammert hielt. 

„Wie — wie biſt Du hierher gekommen?“ 
„Der Herr hat mich hergeführt,“ ſchluchzte 
ſie. „Er legte mir den Gedanken ins Herz und 
zeigte mir den Weg, und Du hatteſt die Thür 
vergeſſen, Jem — dem Herrn jet Dank!“ 

„Du — Du haſt geſehen, was ich — was 
ich zu thun im Begriff war?“ 

„Was Du zu thun im Begriff warſt, Jem, 
aber was Du niemals ausführen wirſt — nein, 
dieſen Schmerz und Kummer wirſt Du mir, 
Deiner Mutter, nicht bereiten, mir, gegen die 
Du immer ſo gut und liebevoll, der Du ein 
ſolcher Troſt in ihrem Alter geweſen biſt.“ 


Im 


Noch immer lag ſie in dem trüben Licht vor 1 


ihm auf den Knieen. 

„Laß mich niederſitzen,“ ſagte er „und ſetze 
ee mich; ich habe Dir etwas zu er⸗ 
ählen.“ 

Er ließ ſich auf einen Stuhl niederfinten, 
aber ſeine Mutter wollte ſich nicht erheben; ſie 
blieb auf ihren Knieen vor ihm liegen und 
Haworth fuhr fort: N 

„Man hat Dir heut' abſcheuliche Geſchichten 
von mir erzählt, nicht wahr?“ 

„Ja, lieber Sohn, aber —“ 

„Sie ſind wahr; alle — ſelbſt die ſchlimmſten.“ 

„Nein — nein!“ 

Ohne ſich durch ihren ſchmerzlichen Ausruf 
unterbrechen zu laſſen, fuhr er in gleichförmigem 
Tone fort, als habe ſie gar nicht geſprochen — 

„Denke an das Schlimmſte, was Du je über 
mich erfahren haſt — Du haſt nicht viel er⸗ 
fahren — und dann ſage zu Dir ſelbſt: „Er iſt 
noch hundertmal ſchlechter geweſen“; denke an 
die ſchwärzeſten Thaten, von deren Begehung Du 


Er 


— 


1 


— 


yelbt, und dann ſoge zu Dir ſelbſt: „Die Thaten, 
Di er begangen hat, find noch ſchwärzer.“ Wenn 
r Jemand gejagt bat, ich fei vor nichts, vor 
925 nichts zurückgeſchreckt, bis es faſt kein Ver⸗ 
Er mehr gab, deſſen ich mich nicht ſchuldig ge⸗ 
icht hätte, ſo hat er die Wahrheit geſprochen. 
— Dir Jemand geſagt hat, ich habe die an⸗ 
— igen Leute verhöhnt und ihnen ins Geſicht 
cht, ſo hat er die Wahrheit geſprochen. Wenn 
hi Jemand gejagt hat, ich ſei eine Schande 
— * Stadt und mein Name! jet zum Schimpf⸗ 
A rt geworden, ſo hat er die Wahrheit geſprochen. 
dem Abend, als Du kamſt, hatte ich eine 
ſellſchaft von Männern und Frauen im Haufe, 
Dielleie nicht ins Geficht ſehen konnten, und die 
wie She erſten Mal in ihrem Leben etwas 
was fein empfanden, weil Du nicht wußteſt, 
dee Wurklchkeit waren, und weil Du glaubteſt, 
baum ſo unſchuldig wie Du ſelbſt. Es giebt 
Sünde, Laſter, dem ich nicht gefröhnt, kaum eine 
Sell deren ich mich nicht ſchuldig gemacht hätte. 
0 den Gedanken an Mord habe ich einmal 
Mund die Vernichtung eines Anderen geplant. 
uh war von ſinnloſer Leldenſchaft erglüht für ein 
Jem die nicht einmal deſſen werth war, was 
aleg Haworth ihr zu bieten vermochte — ich habe 
ſchwo gewonnen, was gewinnen zu wollen ich ge⸗ 
gelb ten hatte — und es verloren. Sage nun 
hi ft, ob es etwas anderes für mich giebt, als 
e Ausführung deſſen, was ich vorhatte!“ 


Ste umklammerte voll Innigkeit ſeine Hand 
und küßte fie und ließ ihr eingefallenes Geſicht 
81 derſelben ruhen. So Schweres und 
hte es fie auch erfahren hatte, die Liebe zu 
a m nu nn Alles und fie hatte ihre 
i ereit. 


„Das, wofür ich Gott all' mein Leben lang 
95 habe“, ſagte ſie, „das wird er mir doch 
Yerlih am Ende meiner Tage nicht verſagen; 
er könnte es mir kaum verſagen — ich habe jo 
feit: daran geglaubt und bin ihm jo dankbar 
dofür geweſen. Wenn nicht ein guter Kern in 
Al geweſen wäre, lieber Sohn, wie hätte ich 
mich dann jo läuſchen, wie hätte ich jo glücklich 
fein können? Doch nein, getäuſcht — das iſt 
ncht das rechte Wort, — der gute Kern war 
wiklich da. Du haft vielleicht ein Doppelleben 
geführt, aber das eine war gut, dem Himmel 
1 Dank! Du biſt ein guter Sohn gegen 
ich geweſen. Du haſt mich niemals auch 
nur mit einem Worte verletzt. und Deine 
ebe zu mir war es, die Dich veranlaßte, 
das Unrecht, was Du begingſt, vor mir 
verbergen. Du haſt mich lieb gehabt, 
em — das will und kann ich nicht vergeſſen 
D. nein, niemals. Es haftet keine Schuld an 
ir, Jem, die das aufwiegen könnte in den 
Augen derjenigen, die Deine Mutter iſt. Du 
Saft mich lieb gehabt und bift mein einziges 
lebes Kind geweſen, mein Sohn, der vom Tage 
einer Geburt an allezeit mein Stolz und mein 
toft geweſen tft.“ 


Wie erſtarrt blickte ihr Haworth ins Geſicht. und ſagte „Komm!“ 


„Du glaubſt den Leuten nicht — und Du 
glaubſt nicht einmal mir?“ 

Faſt unter Thränen lächelnd legte ſie ihre 
Hand auf ihr Herz. i 

„Noch bin ich nicht davon überzeugt worden, 
und ich denke, ich werde niemals davon über⸗ 
zeugt werden.“ 

Haworth warf einen hülfloſen Blick auf die 
auf dem Tiſche liegende Piſtole; er wußte, daß 
er jeden Gedanken an ſein Vorhaben aufgeben 
müſſe, daß er die Waffe niemals gebrauchen 
werde. 

- „Was ſoll ich thun?“ fragte er in heiſerem 
on N 


„Steh' auf und komm mit mir. Ich bin 
eine alte Frau, aber mein Herz iſt ſtark, und wir 
ſind ja früher auch arm geweſen. Wir wollen 
zuſammen fortgehen, weit, weit von hier, und 
Alles hinter uns zurücklaſſen — alle Sorge und 
alle Schande und alle Sünde. Das Leben, von 
dem ich bisher glaubte, daß Du es führteſt, 
dieſes Leben kannſt Du noch jetzt führen. Es 
glebt Orte, wo man uns nicht kennen wird und 
wo wir von Neuem anfangen können. Steh' 
auf und komm mit mir.“ 

Er verſtand im erſten Augenblick kaum den 
Sinn ihrer Worte. 

„Mit Dir?“ wiederholte er. „Du willſt, 
daß ich mit Dir gehe, daß ich jetzt gehe?“ 

„Ja,“ antwortete ſie, „um Chriſti Willen, 
laß uns gehen, lieber Sohn — jetzt, jetzt gleich.“ 

Nun erſt begriff er ihren einfachen Plan, den 
Plan einer Frau, uad die Möglichkeit ſeiner Aus⸗ 
führung; er ſtand auf, bereit ihr zu folgen. 
Zugleich aber fühlte er, daß die beſtändige Aufregung 
der letzten Tage ihn mehr, ols er für möglich ge⸗ 
halten hätte, angegriffen habe; zudem hatte er jeit 
geſtern keine Speiſe berührt — er war ſchwach 
und hinfällig. Seine Mutter ſchob ihren Arm 
unter den ſeinigen und ſuchte ihn zu ſtützen. 

„Lehne Dich auf mich, lieber Sohn,“ ſagte 
ſie; „ich bin ſtärker, als Du glaubſt.“ a 

Sie verließen das öde Zimmer, ohne das 
trübe Licht der Gasflamme zu löſchen — auch 
die Piſtole lag noch auf dem Tiſch — und 
traten hinaus. Dann ſchloß Haworth das Thor 
und beide ſtanden im Freien — über ihnen 
ſchimmerten ein paar Sterne hell durch das 
Dunkel der Nacht und vor ihnen erhoben ſich 
wie eine einzige dunkle Maſſe die großen 
ſchwarzen Gebäude der Fabrik. 

Einige Sekunden blieben Sie ſtehen, um 
einen letzten Blick zurückzuwerſen. Dabei fiel 
Haworth der Schlüſſel ein, den er noch unwill⸗ 
kürlich in der Hand hielt. Plötzlich ſchleuderte 
er denſelben über das Thor hinüber auf den 
Hof; klingend hörten ſie ihn drinnen auf das 
Pflaſter niederfallen. 

„Die Leute werden ſich wundern, wie er 
dorthin gekommen iſt,“ ſagte Haworth. „Morgen 
wird der Concurs angemeldet werden. it 
„Haworth's Eiſenwerk“ iſt's jetzt zu Ende!“ 

Dann wondte er ſich zu ſeiner Mutter um 
Seine Stimme klang jetzt 


ein wenig feſter. Arm in Arm gingen ſie die 
Straße hinunter. g 
Dreiundfünfzigſtes Kapitel. 

„in gutes ſchwarzes Stück.“ 

Großmutter Dixon wurde mit Pomp und 
Feierlichkeit beerdigt, oder wenigſtens mit dem, 
was in den Augen der niederen geſellſchaftlichen 
Schichten Broxtons als Pomp und Feierlichkeit 
erſchien. 

Mrs. Briarley's Vorſtellungen von der ihr 
zugefallenen Erbſchaft waren die denkbar unbe⸗ 
ſtimmteſten geweſen. Ihre verehrte Verwandte 
hatte ſchlauer Weiſe die Höhe ihres baaren Be⸗ 
ſitzes durchaus für ſich behalten, wenn anders 
ſie ſelbſt überhaupt beſtimmt wußte, auf welche 
Summe ſich derſelbe bellef. Sie hatte nur 
wenig ausgegeben, da ſie zumeiſt auf Rechnung 
der Erbſchaftshoffnungen ihrer Verwandten ge⸗ 
lebt hatte. Niemand konnte ſich rühmen, jemals 
von ihr auch nur das Geringſte als Geſchenk 
erhalten zu haben, und ſelbſt für die Beſtreitung 
ihrer perſönlichen Bedürfniſſe hatte ſie ſtets nur 
das Allernothwendigſte gegeben. In Folge 
deſſen batte ſich das Capital, über deſſen Höhe 
von vornherein Niemand recht im Klaren war, 
beſtändig in erfreulicher Weiſe vergrößert. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Muſik bei den Souveränen. 
Faſt an allen unſeren Höfen wird viel Muſik 
getrieben. Viele Mitglieder unſerer Fürſten⸗ 
häuſer ſind Meiſter auf irgend einem Inſtru⸗ 
ment. Die Königin von Belgien iſt eine 
hervorragende Harfeniſtin. Ebenſo ſpielt die 
Königin von Rumänien meiſterlich Harfe und 
Klavier. Die Königin von Italien iſt Sänge⸗ 
rin und Pianiſtin und ſpielt außerdem Man⸗ 
doline. Die Königin von England und ihre 
Tochter Lucy ſpielen Orgel, und die Prinzeſſin 
Beatrix iſt geradezu Meiſterin auf dem Har⸗ 
monium. Daß alle engliſchen Prinzeſſinnen 
Klavier ſpielen, iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich. 
Die Prinzeſſin von Wales iſt eine Pianiſtin 
erſten Ranges. Ihr Gatte, der Prinz von 
Wales, hat eine nicht gewöhnliche Fertigkeit 
auf dem Banjo erlangt, dieſem guitarreähnlichen 
Lieblingsinſtrument der nordamerikaniſchen 
Neger. Das Banjo ſpielte auch der kürzlich 
verſtorbene Zar aller Reußen, während der 
gegenwärtige junge Zar bekanntlich ein feiner 
Klavier⸗ und Geigenſpieler iſt. Dieſe beiden 
Inſtrumente ſpielt auch Prinz Heinrich von 
Preußen, der ja auch für beide Inſtrumente 
componirt. Ein trefflicher Geiger iſt auch 
der Herzog von Edinburg. Der Herzog von 
Connaught bläſt in ſeinen Mußeſtunden die 
Flöte. Der König Georg von Griechenland 
iſt ein geübter Zimbelſchläger, vor allem iſt 
er lim Spiel mit abgeſtimmten Gläſern und 


Glocken geſchickt und weiß feinen Glocken u 
Gläſern die außerordentlichſten Wirkungen 
entlocken. Selbſt am Hofe von Japan 
man muſikaliſch: die Kaiſerin von Japan!“ 
eine Virtuoſin auf dem Kolo, dem ha hof 
ähnlichen Nationalinſtrument ihres Volke 
Wie ſehr im Reiche des Mikado die Muß 
in Anſehen ſteht, das beweiſt die kürzli 
mitten unter den Wirren und Sorgen d 
Krieges erfolgte Gründung einer Akademie fl 
europäiſche Muſik in der Hauptſtadt 7 Du 
in der übrigens ſeit längerer Zeit ſchon eil 
Schubert⸗Geſellſchaft beſteht, die viel beſuchl 
Concerte in europäiſchem Stil veranſtaltet. 
— Nicht trinkende Thiere. Es gil 
verſchiedene Arten Reptilien, Schlange 
Eidechſen und Batrachier (Froſchthiere) 4 
Gegenden, die kein Waſſer haben. Dieſelh 
verſchaffen ſich nun die ihnen nöthige Feucht 
keit durch Einſaugung und Einathmung, oh 
daß eine bemerkbare Flüſſigkeit ihnen in ME 
Mund käme. Auch die wilden Lamas 
Patagonien ſollen, ohne Flüſſigkeit zu ſich 
nehmen, leben, da es an ihren Aufenthalt 
orten ja nur Salzwaſſer giebt. Auch d 
Faulthiere behelfen ſich ohne Trinkwaſſel 
Vor einiger Zeit glaubte man noch, daß d 
Kaninchen trinkbarer Flüſſigkeit nicht bedürftel 
doch iſt es jetzt erwieſen, daß fie die ihne 
als Nahrung dienenden Kräuter abgrajell 
wenn dieſelben voll Thaues find. Auf die) 
Art befriedigen fie ihr Freß⸗ und Trinkbedür 
niß zu gleicher Zeit. Eine ſteinige, waſſer 00 
Gegend in Frankreich hat gleichfalls ein or 
ſchlecht von Thieren hervorgerufen, die nich 
zu trinken brauchen. Die ſich von würzige 
Kräutern dort nährenden Schafe und Küh 
haben die Gewohnheit des Trinkens faſt gan 
lich aufgegeben. Roquefortkäſe z. B. mil 
aus der Milch nicht trinkender Kühe bereite 
Daß ein Kameel zwölf bis vierzehn Tage oh „ 
Waſſer fortkommt und dabei Laſten von cire 
400 Pfund ſchleppen kann, ift bekannt. II 

Zoologiſchen Garten in London ſoll ein Papo 
gei 52 Jahre gelebt haben, ohne einen Tropfe 
Waſſer zu genießen. | 
Eine etwas ſonderbare Sammel 
wuth entfaltet die Herzogin Sommerſet, welch, 
alle abgelegten Kleider, die fie je getragen 
ſammelt und aufbewahrt. Zwölf Zimme 
find bereits vollgefüllt, und nirgends fühl 
ſich die Herzogin, ihrer eigenen Ausſage nach 
wohler als in dieſen Zimmern, wo jede! 
Stück ſie an ihre Vergangenheit erinnert. 
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